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Telegramme
der

„A ltpreutzisch en Zeitung."
Potsdam, 4. Juni. Der Graf von Flandern ist 

gestern Abend mit seinem Sohne wieder abgereist. 
Prinz und Prinzessin Carl von Hohenzollern gaben 
den hohen Gästen das Geleit zum Bahnhof.

Frankfurt a. M, 4. Juni. Die „Frankfurter 
Ztg." meldet aus Sofia: Die hiesige Polizei griff zwei 
verdächtige Maeedonier auf, die 1440 türkische Pfund 
in Baar bei sich hatten. Die Untersuchung ergab, daß 
die Verhafteten in Gemeinschaft mit einem bekannten 
serbischen Räuber den Ingenieur Prevo, welcher am 
Bahn-Bau in Macedonien beschäftigt war, entführt 
und von der Bau-Gesellschaft 3000 Pfund Lösegeld 
erpreßt hatten.

Gratz, 4. Juni. Bei Judendorf erfolgte ein Zu
sammenstoß zwischen einem Güterzug und einem ge
mischten Zuge. Die Maschine des Güterzuges und 2 
Wagen des gemischten Zuges wurden zertrümmert. 
Bon den 300 Insassen ist.Niemand verletzt.

Laibach, 4. Juni. Gestern Abend 94 Uhr fand 
wieder ein heftiger wellenförmiger, 2 Sekunden an
dauernder Erdstoß statt.

Neusatz a. d. Donau, 4. Juni. 45 Arbeiter 
setzten gestern über die Donau, wobei das Fahrzeug 
umkippte. 12 Personen ertranken, die übrigen wurden 
gerettet.

Perigneux, 4. Juni. Bei dem Bankett, welches 
dem Fest des hiesigen Turnvereins folgte, sprach 
Präsident Faure in Erwiderung der Ansprache des 
Bürgermeisters: Die wiedergefunvene lebhafte Er
innerung an die tapferen Mobilgardisten von Perigord, 
tvelche sich bei Coulmiers als ein patriotisches Volk 
auszeichneten, das wollte, daß sein Heer in ihm auf- 
gehe, darf sich niemals abschwächen. Wenn diese 
Kundgebung den Geist der Soldaten, Bürger und 
Demokraten verschmelze, müßten Manneszucht und 
Gehorsam sich zum Gesetz befestigen.

Madrid, 4. Juni. Infolge des Attentats auf den 
Generalkapitän Primo Boivera hat die Königin-Regentin 
ein Gartenfest, welches heute im Königlichen Park statt- 
finden sollte, abbestellt. Die behandelnden Aerzte er
klären die Heilung des Generalkapitäns für möglich, 
wenn die Verwundung nicht eine traumatische Lungen
entzündung zur Folge haben würde.

Madrid, 4. Juni. Der Zustand des General 
Boivera hat sich verschlimmert. Das Fieber hat zuge- 
nommen. Das Kriegsgericht tritt heute zusammen, um 
den Urheber des Mordanschlags abzuurtheilen.

Madrid, 4. Juni. Die Kammer nahm mit 78 
Stimmen ein Tadelsvotum gegen die Regierung an, 
welche die Mittheilung verschiedener Schriftstücke aus 
dem Justizministerium abgelehnt hatte. Die Ministeriellen 
enthielten sich der Abstimmung. Man glaubt nicht, 
daß das Ministerium zurücktreten werde, doch ist die 
Lage schwierig.

London, 4. Juni. Weitere Meldungen über das 
Befinden Gladstones, der seit Sonnabend infolge Er
kältung das Zimmer hüten mußte, lassen eine Besserung 
erkennen.

Lima, 4. Juni. Eine an die Küste gekommene 
Fluthwelle unterbrach die Kabelverbindung zwischen 
Callva und Arica. Aus Mollendo und andern Hafen
orten wurden ebenfalls beträchtliche Beschädigungen 
gemeldet.

Aokohama, 4. Juni. Nach einem Telegramm 
aus Formosa landeten die japanischen Truppen am 
Mittwoch in der Nähe von Kelung. Es entspann sich 
ein hestiges Gefecht, bei dem die Chinesen schwere 
Verluste erlitten.

Hongkong, 4. Juni. Nach hier eingetroffenen 
Nachrichten bestätigt es sich, daß die Japaner Kelung 
eroberten. Die Chinesen hatten einen Verlust von 
300 Todten.

Es wird fortgehungert!
Zwar hat der Kultusminister Dr. Bosse ein 

7rbh"r - Besoldungsgesetz wiederholt in nahe Aus- 
K! gestellt, aber wer glaubt, daß es wirklich in ab 
leyvarer Zeit kommen werde, kriegt einen Thaler, 
nachdem was wir jetzt über den Stand in dieser An- 

r hören, muß die Hoffnung aufgegeden 
haß die bisher mit Bestimmtheit erwartete ge- 

der Neuordnung des Lehrerbesoldungswesens in 
eben "?^lten Zeit erfolgen wird. Herr Miquel hat 

Cn kein Geld für die Volksschule, und in Folge 

dessen wird es für den Kultusminister Dr. Bosse un
möglich sein, das von ihm mit so viel dankenswerthem 
Interesse in Aussicht genommene Lehrerbesoldungsgesetz 
zur Durchführung zu bringen. Ueber die Gründe des 
Scheiterns des Besoldungsgesetzes wird der „Volks- 
Zeitung" von bestunterrichteter Seite geschrieben: Nach 
den Bestimmungen des Ergänzungssteuergesetzes resp, 
nach den Voranschlägen, welche der Ftnanzmintster 
dabei aufgestellt hatte, sollten aus den Erträgen dieses 
Gesetzes dem Kultusminister vier Millionen über- 
wiesen werden zur Beseitigung der auf dem 
Gebiete des Volksschulwesens vorhandenen schreiendsten 
Mißstände, wobei alsdann noch wettere vom 
Kultusminister flüssig zu machende Mittel 
zur Hilfe genommen werden sollten. Nun hat der 
Finanzminister in seiner Vorberechnung bei der Ec- 
gänzungssteuer sich aber so getäuscht, daß ihr Ergeb
niß nicht 35, sondern 29 Millionen beträgt. In Folge 
dessen entfallen nunmehr die dem Kultusminister zu
gedachten 4 Millionen, auf die er mit Sicherheit 
gerechnet hatte. Und Herr Miquel erklärt wiederum, 
daß er bet der gegenwärtigen Finanzlage keine Mög
lichkeit sehe, die betreffende Summe für das Volks
schulwesen anderweitig verfügbar zu machen. Dabei 
kommt noch in Betracht, daß auch für die nächste 
Zukunft an eine ausgiebige Erhöhung des Ertrages 
aus dem Stempelsteuergesetz aller Voraussicht nach 
nicht zu denken ist. Dadurch werden aber nicht blos 
die Hoffnungen und Wünsche des Kultusministers auf 
Erlangung der erwünschten Mittel vereitelt, sondern 
es ergeben sich daraus schon jetzt die bedauerlichsten 
Schwierigkeiten für seine Verwaltung, und zwar gerade 
am schmerzlichsten auf dem Gebiete des Schulbauwesens. 
In verschiedenen Landestheilen befindet sich dasselbe 
in einer Verwahrlosung, die jeder Beschreibung spottet. 
Hier wollte der Kultusminister zuerst Hand anlegen, 
um die vorhandenen, geradezu unerhörten Kalamitäten 
nach und nach so viel als möglich zu beseitigen. Jetzt 
steht er aber der Eventualität gegenüber, selbst die 
bereits in Angriff genommenen allernothwendigsten 
Schulbauten nicht einmalplanmäßig vollenden, geschweige 
denn den zahlreichen weiteren Bedürfnissen an Schul
bauten abhelfen zu können. Das Alles ist möglich in 
einem ^ande, wo ;ür Kasernen und alle möglichen 
anderen militärischen Bedürfnisse, wo für Dom- und 
sonstige Kirchenbauten, wie auch für manche andere 
Dinge Millionen über Millionen hergegeben werden 
können! Handelt es sich aber um verhältnißmäßig 
geringe Mittel, die für die Volksschule gefordert 
werden, dann fehlt es an dem nöthigen Gelde! — 
Das Traurigste bei alledem ist, daß sich, wie es bei 
der konservativ-klerikalen Landtogsmehrheit zur Zeit 
nun einmal steht, eine begründete Aussicht auf baldige 
durchgreifende Besserung dieser Zustände leider nicht 
von ferne eröffnet, um so weniger, als leider weite 
Kreise unseres Volkes diesen Zuständen, bei deren An
blick uns das Herz weh thut, theils gleichgiltig, theils 
muthlos gegenüberstehen.

Und der König absolut, 
Wenn er unsern Willen thut.

Mit einer gewissen Absichtlichkeit, bei jeder passenden 
und unpassenden Gelegenheit, namentlich aber dann, 
wenn es sich um Erörterungen ihrer Nothlage, um 
ihre Interessen handelt, pflegen die Agrarier, adelige 
und unadelige, ganz besonders ihre Königstreue zu 
betonen und hervorzuheben, daß ohne die Landwirthe 
das Bestehen des Staates gefährdet sei. Noch vor 
Kurzem hat Herr v. Puttkamer-Plauth bei Gelegen
heit eines Zweckessens in Marienwerder dem Land
wirthschaftsminister Herrn von Hammerstein gegenüber 
es zum so und sovielten Male gethan. Viele Gimpel 
mögen es ihnen glauben und annehmen, daß die 
Häufigkeit eines ausgesprochenen Wortes im geraden 
Verhältniß zur Wahrheit desselben steht. Sieht man 
sich den Patriotismus dieser Matadore etwas genauer 
an, dann wäre man fast versucht, das Gegentheil 
davon zu glauben. Nicht zwar gegen den König 
direkt richten sich ihre Worte, aber gegen seine In
stitutionen, (Staatsrath) gegen einzelne seiner Minister, 
die noch immer nicht der Ansicht sind, daß der Staat 
dem einen seiner Staatsbürger etwas nehmen dürfe, 
um es dem Andern zu schenken. So sprechen die 
Alten Elbinger Anzeigen, die besonders die Königs
treue gepachtet zu haben vermeinen, vom „Komödien- 
spiel mit dem Staatsrath." „Die Regierung habe sich 
durch dieses Komödienspiel den Rücken decken wollen 
gegen ihre nachgerade recht unbequem gewordenen 
Mahner auf eonservativer und agrarischer Seite. Es 
sei im ganzen nur eine Komödie gewesen, durch die 
nur noch Oel ins Feuer gegossen worden ist". — Die 
„Freisinnige Zeitung" fügt diesen patriotischen Worten 
hinzu: „Welcher Spektakel würde in der conservattven 
Presse entstehen, wenn man auf freisinniger Seite mit 
solchen verächtlichen Ausdrücken von den Verhandlungen 
des Staatsraths (letzterem präsidirte der König) sprechen 
wollte." Es ist eben das alte Lied von dem König 
absolut, wenn er unsern Willen thut, was da ins 
Conservative transponirt. Wir erinnern uns dabei 
einer andern alten Begebenheit, die eine actuelle Be
deutung hat.

Am 27. Nov. 1849 stand der allgemein verehrte, 
noch lebende Kreisphysikus Sanitätsrath Dr. Beeck in Pr. 
Holland vor den Assisen in Mohrungen, weil aus 

der Mitte der Hochconservativen des Oberlandes gegen 
ihn wegen „strafbarer Anreizung" denuncirt worden 
war. Dr. Beeck hatte nämlich die am 13. November 
1848 von der Nationalversammlung gegen das 
Ministerium Brandenburg gerichtete Denkschrift seinen 
Wählern mit einer von ihm verfaßten Proclamatton 
übersandt, die wir hier wiedergeben, weil es noth 
thut, daß der heutigen Generation vor Augen geführt 
werde, wie liberale Männer in einer Zeit für ihre 
Ueberzeugung einzutreten gewohnt waren, die leicht 
dem Verklagten Kopf und Kragen kosten konnten. 
Die Proclamatton lautete:

„Mitbürger! Vorstehende Denkschrift giebt eine 
kurze Uebersicht der Gewaltthaten, welche in letzterer 
Zelt die Landesregierung gegen die durch die Revo
lution im März d. I. errungenen, unveräußerlichen 
Freiheiten und Rechte des Volkes unternommen hat.

Mitbürger! Mit Verhöhnung des ganzen Volkes 
hat das Ministerium Brandenburg Eure Vertreter 
in der Ausübung ihrer heiligsten unverbrüchlichsten 
Pflicht, in der Wahrung Eurer Rechte und Frei
heiten zu hindern gewagt. Diese volksfeindliche 
Regierung mißbraucht Eure eigenen Kräfte, welche 
nur zur Beförderung Eures Wohles in ihren Händen 
liegen, zur Vernichtung Eurer Freiheit, Eurer 
heiligsten Rechte; sie braucht Euer Gut und Blut, 
um Euch zur Sklaverei zu führen; sie führt Eure 
Söhne und Eure Brüder mit Euren eignen Waffen 
zur Vernichtung Eurer — für Freiheit und Recht 
kämpfenden Brüder und Väter.

Mitbürger! Die Mehrheit Eurer Vertreter ist 
der rohen Gewalt nicht gewichen und erhebt ihre 
Stimme feierlichst und mit allem Nachdruck der 
sittlichen Kraft gegen solche Gewaltstreiche. Doch 
die sittliche allein, gewissenlosen Verbrechern gegen
über, vermag der rohen Gewalt nicht Einhalt zu 
thun. Eure Vertreter, die standhaft Eure Rechte 
vertheidigen, werden in Kerkermauern schmachten, 
oder von Henkershand fallen, wenn Ihr sie nicht 
mit kräftiger Stimme, mit schwerem Nachdruck unter
stützt.

Darum Mitbürger! sprecht es aus, daß Ihr 
mit uns, Euern Vertretern, Hand in Hand geht! 
Rufet laut: Wir wollen die Freiheit und die 
Rechte, welche unsere Vertreter in unserem 
Namen beschlossen. Folget nur den Beschlüssen 
der Nationalversammlung, gebet nicht Raum den 
Täuschungen eines' hochverrätherischen Ministeriums, 
gebet nicht Raum den Einflüsterungen seiner Helfers
helfer!

An Euch ist es, Mitbürger! mit allen von 
Gottes- und Rechtswegen Euch zu Gebot stehenden 
Mitteln gegen die Vernichtung Eurer Rechte, Eurer 
Freiheit aufs Entschiedenste zu protestiren. Es ist 
Eure heiligste Pflicht, handelt einmüthig, entschlossen, 
kräftig! Wahret die Ordnung, die Freiheit und das 
Recht! Dann wird der Sieg Euer fein.

Berlin, den 16. November 1848.
Der Abgeordnete des Kreises Pr. Holland. 

Beeck."
Beeck sagte am Schluffe einer auch juristisch ganz 

hervorragenden Vertheidigungsrede: „Damit ich endlich 
in diesen Wirren durch einen sittlichen Grund in Ihrem 
Urtheil unterstützt werde, muß ich noch an eins er
innern. Während ich hier vor Ihnen stehe als An
geklagter, weil ich im Interesse des Volksrechtes mit 
der Mehrheit der Volksvertreter opponirte, erlaubten 
sich die Männer, die gegen mich denuncirten, in 
eigenem Privatinteresse einen offenen Protest, die 
Majorate und Fideicommisse betreffend, zu erheben, in 
welchem es heißt: Nachdem durch eidliche Gelöb
nisse der Könige unsere Familien- und 
Eigenthumsrechte geheiligt, hat die preußische 
Krone dennoch, obwohl berufen, ein Schutz und 
Schirm des gekränkten Rechts zu sein, im vorliegenden 
Falle die Initiative ergriffen, hat in zwei oktrohirten 
Verfassungen die Aufhebung der Majorate und Fidei
commisse dekretirt, und somit selbst an den sittlichen 
Schranken gerüttelt, die das Recht von der Willkür 
scheidet.

Friedrich Gras zu Dohna-Lauk. Otto Graf zu 
Dohna - Reichertswalde. Richard Graf zu Dohna- 
Schlobitten. Karl Graf zu Dohna-Schlodien. v. Dom- 
hardt auf Bestendorf. Wilhelm w Kunheim auf 
Juditten. Emil von Kunheim auf Spanden. Ernst 
von Kunheim auf Stollen. Arthur Graf v. d. Gröben- 
Ponarien. Graf v. d. Gröben - Ludwigsdorff. von 
Auer auf Goldschmiede. Graf v. Bülow-Dennewitz 
aus Grünhoff. Graf v. Kanitz auf Mednicken. von 
Keltfch aus Stein. Ernst v. Glasow auf Partheinen. 
August Baron v. Schrötter auf Maulen, v. Budden- 
bruck auf Ottlau. Graf v. L>. Gröben-Schwansfeld- 
Eltmar Gras zu Eulenburg-Prassen.

Deutscher Gewerkvereiustag in 
Danzig.

Es sind nunmehr 26 Jahre verflossen, seit nach 
dem Muster der englischen Arbeiter - Vereinigung 
Trade-Unions die deutschen Gewerk-Vereine in's Leben 
traten, um auf dem von Schulze-Delitzsch in seinen 
genossenschaftlichen Organisationen und seinem „Arbeiter- 
Katechismus" gewiesenen Wege der freien Selbsthilfe 
an der wirthschastltchen, sozialen und nicht nicht zuletzt 
auch an der geistigen Kräftigung und Hebung des 

vierten Standes mitzuwirken, nachdem die moderne 
Entwickelung und die Gesetzgebung diesen zur Mündig
keit berufen. 70 000 Arbeitergenossen finden heute in 
der Vereinigung ihren festen wirthschastlichen Halt, 
ihre durch sorgsames Mühen und unermüdliche Sparsamkeit 
selbst geschaffene Stütze, den Hort brüderlicher Geistes, 
die in Thaten sich offenbarende Mahnung zur Genüg
samkeit und zu socialem Frieden. Im ganzen beziehen 
sich die von den Gewerkoereinen ihren Mitgliedern 
gewährten Unterstützungen, abgesehen von den Kranken
unterstützungen rc., auf folgende Gebiete: Rechtsschutz, 
Reisegeld, Uebersiedelung, außerordentlicheUnterstützung, 
Bildungszwecke, Erlaß der Beiträge bei Arbeitslosig
keit, Arbeirslosen-llnterstützung, Unterstützung nach der 
Aussteuerung aus den Krankenkassen, Unterstützung für 
Ausgesperrte und Gemaßregelte. Es kommen hinzu 
besondere Versicherungen bei Arbeitslosigkeit, bezw. 
Stellenlosigkeit. An Reiseunterstützung sind in dem 
Zeitraum des Berichtes 39594 Mk., an Ueber» 
siedelungs Beihilfe 23084 Mk , an Arbeitslosen
unterstützung 113985 Mk., an Beitrags-Unter
stützung 9786 Mk., in besonderen Nothfällen 
21515 Mk. gewährt worden. Insgesammt 
haben die Gewerkvereine in diesen ersten drei Jahren 
an Arbeitslosen-Unterstützung ziemlich 200,000 Mk. 
gezahlt, und zwar nicht als Almosen, als Wohlthat, 
sondern in Erfüllung eines guten Rechtes der Mit
glieder. Um Pfingsten 1869 entstanden, haben zu 
Pfingsten dieses Jahres die deutschen Gewerkvereine 
ihre Vertreter aus allen Gauen des Vaterlandes nach 
Danzig entsendet, um hier ihren 12. Gesammt-Congreß 
abzuhalten, der am Abende des zweiten Feiertages 
beginnt und an den folgenden Tagen fortgesetzt werden 
soll. Aus seiner Tagesordnung befinden sich neben 
den eigenen Angelegenheiten der Organisation auch 
für die Allgemeinheit wichtige sozialpolitische Themata, 
so die Frage: „Wie können die Gewerkvereine die 
Lohn- und Arbeitszeit - Verhältniffe verbessern?" 
Ferner: „Die Arbeiter-Frauenfrage und die Gewerk
vereine und die Gewinnung neuer Berufe."

Politische Rundschau.
Elbing, 4. Juni. 

Deutschland.
— Am 18. April d. Js. ist im Reichs-Justizamt 

unter dem Vorsitze des Staatssekretärs eine über
wiegend aus den Kreisen bewährter Praktiker berufene 
Kommission zusammengetreten, um die für eine Revision 
der Civilprozeßordnung hauptsächlich in Betracht 
kommenden Fragen der Berathung zu unterziehen. 
Die Sitzungen die Kommission haben in der Zeit vom 
18. bis 27. April und vom 27. bis 31. Mai täglich 
stattgesunden. Die nunmehr einstweilen abgeschlossene 
B-rathung hat sich auf die sämmtlichen von der Reichs- 
Justizverwaltung in das Programm ausgenommenen 
Punkte erstreckt. Außerdem ist noch eine beträchtliche 
Reihe von Anregungen, die von den Mitgliedern der 
Kommission gegeben wurden, einer eingehenden Er
örterung unterzogen worden. Das Ergebniß wird 
jedenfalls für das in Aussicht genommene Gesetz
gebungswerk fruchtbringend sein.

— Der Reichskanzler Fürst zu Hoheulohe ist gestern 
Abend mit den Staatssekretären Dr. von Bötticher 
und Frhr. v. Marschall sowie dem Geh. Regierungs
rath Günther nach Kiel abgereift, um von da an Bord 
des Amerikadampfers „Palatia" der Hamburg-Ameri
kanischen Packetfabrt - Aktiengesellschaft eine Probefahrt 
durch den Nordostsee - Kanal zu unternehmen. Der 
Minister v. Koller, welcher gleichfalls an der Fahrt 
theilnimmt, befindet sich bereits in Hamburg.

— Der Commissionsbericht über den Antrag 
Jürgensen, Aushebung der Rückzahlungspflicht für die 
Grundsteuereutschädigungsgelder ist nunmehr erschienen. 
Hiernach erklärte der Vertreter des Finanzministeriums, 
dasselbe sei vor Oktober gar nicht in der Lage, irgend 
welches statistisches Material beizubringen, welche 
Kategorien von Grundeigenthümern und in welchem 
Umfange, also z. B. der Groß- und Kleingrundbesitz, 
die Gutsbezirke und die Angehörigen der Land
gemeinden, die Städte und das platte Land, von der 
Rückerstattungspflicht betroffen werden würden. Daß 
das bisherige Verfahren irgend welche unvorher
gesehenen Härten oder Mißstände habe erkennen laffen, 
sei nicht zuzugeben. Gleichwohl hat die Commission 
bekanntlich mit 10 gegen 4 Stimmen dem Antrag 
Jürgensen über Entbindung von der Rückzahlungs- 
pflicht zugestimmt.

Italien.
— Von den 57 Stichwahlen zur Deputirtenkammer, 

die vorgestern stattgesunden haben, liegt jetzt das Er
gebniß, mit Ausnahme von drei Wahlen, vor. Ge
wählt sind 336 Ministerielle und 155 Oppositionelle, 
darunter 98 Anhänger der konstitutionellen Opposit on, 
40 Radikale und 17 Sozialisten. Bei 17 Gemahlten 
steht die Parteistellung nicht fest.

Frankreich.
__In der Deputirtenkammer verlangte Jaurös die 

strafrechtliche Versolaung derin der Südbahnangelegenheit 
verwickelten politischen Persönlichkeiten; wenn die Re
gierung machtlos sei, müsse sie ein neues Gesetz ein
bringen. Er beantragt eine Tagesordnung in diesem 
Sinne. Jules Röche erklärt, er verschmähe es, zu 
seiner Vertheidigung zu sprechen, er protestire jedoch 
gegen den wider die Republikaner eröffneten Feldzug 
Der Beleidigungen und Verleumdungen. Hierauf 



wird die Berathung geschloffen. Der Ministerpräsident 
Rtbot unterstützt die Erklärungen deS Justizministers 
uab betont, die Regierung habe das Bewußtsein, ihre 
Pflicht erfüllt zu haben. Die von Jaurös beantragte 
Tagesordnung wurde sodann mit 290 gegen 122 
Stimmen abgelehnt. Eine von Goblet eingebrachte 
Tagesordnung, welche das Bedauern über die Ein
mischung der Regierung in die Thätigkeit der Justiz 
ausspricht, wurde mit 254 gegen 229 Stimmen gleich
falls abgelehnt. Sodann nahm das Haus mit großer 
Mehrheit eine Tagesordnung an, welche die Achbung 
vor der sreien Thätigkeit der Justiz und das Ver
trauen in die Wachsamkeit der Regierung ausspricht.

— Eine Meldung der „Agence Havas" dementirt 
in aller Form das Gerücht von dem Austreten der 
Cholera in Brest.

— Der türkische Botschafter theilte dem Minister 
des Auswärtigen Hanotaux mit, daß aus Befehl des 
Sultans von der Hohen Pforte Anweisung nach dem 
Vilajet Hedjaz gegeben wären, um tin Kriegsgericht 
einzusetzen behuss Auffindung, Verhaftung und so
fortiger strenger Bestrafung der Personen, die bet den 
Ausschreitungen in Djeddah betheiligt waren. Nach 
weiteren Mittheilungen des Botschafters sollen bereits 
10 Beduinen festgenommen und dem Kriegsgericht vor
geführt sein, welches schon begonnen habe, gegen die
selben zu yerhandeln. Der Botschafter sprach noch
mals das lebhafte Bedauern seiner Regierung wegen 
dieses beklagenswerthen Vorkommnisses aus.

Rußland.
— In Gegenwart des Kaisers und der kaiserlichen 

Familie, des diplomatischen Corps und der Spitzen 
der Behörden fand am Sonnabend in Petersburg die 
Kiellegung des Kanonenbootes „Chrabryi", des 
Panzerschiffes „Generaladmiral Apraxin", des Kreuzers 
erster Klasse „Rossija" und des Schulschiffes „Wiernyi" 
statt, sowie der Stapellauf des Panzerschiffes 
„Sewastopol". Letzteres lies glücklich vom Stapel und 
wurde von dem Salut der Kanonen der auf der 
Newa versammelten Kriegsschiffe begrüßt. Ein zahl
reiches Publikum wohnte der Feier bet, welche von 
schönem Wetter begünstigt war.

Schweiz
— Gestern Nachmittag trat das Schiedsgericht zu

sammen zur Festsetzung der Entschädigung, welche 
Portugal den englischen und amerikanischen Jnteresfirten 
für die Besitzergreifung der Delagoabai-Etsenbahn ent
richten soll.

Niederlande.
— General Vetter, der Sieger von Lombok, traf 

am 1. Juni in Haag ein und wurde von den Armee- 
und Marinebehörden, sowie einer Abordnung der Re- 
gterung empfangen. Der Kolonialmtnlster Bergsma 
hieß den General im Namen der Regierung will
kommen. Er wies auf die historische Bedeutung des 
Feldzuges hin und sprach den Wunsch aus, daß der 
General auch ferner in Zeiten der Gefahr seine Kraft 
dem Vaterlande weihe. Im Namen eines Comitees 
hervorragender Bürger begrüßte Admiral Roöll den 
General. In Erwiderung der an ihn gerichteten An
sprachen lehnte General Vetter für seine Person jede 
Ehre wegen des Sieges auf Lombok ab, der dem 
Heere und der Flotte von Ostindien zu danken sei. 
In der Stadt .wurde der General mit begeisterten 
Kundgebungen empfangen. Bei seinem Absteigequartier 
begrüßten ihn die früheren indischen Kämpfer.

Belgien.
— Die Regierung wird in der nächsten Woche die 

Vorlagen einbrtngen, durch welche das Kommunal- 
wahlgesetz vervollständigt und das Schulgesetz ab
geändert werden soll, sowie eine Vorlage betreffend 
vorläufige Maßnahmen für den Kongostaat.

Dänemark.-
— Der Gouverneur von Upsala Gras Ludvik 

Douglas ist zum Minister des Auswärtigen ernannt 
worden an Stelle des Grasen Lewenhaupt, welcher 
seine Entlassung genommen bat.

Aus dem Orient.
— Die Stellung der Europäer im Orient gestaltet 

sich zusehends ungemüthlicher, um nicht zu sagen 
bedrohlicher. Es scheint in der That, als gehe ein 
Geist fanatischen Europäerhasses durch die mohameda- 
nische Welt, der bet der geringsten Veranlassung mit 
elementarer Gewalt hervorbricht. In Marokko ist kein 
Europäer, der sich nur wenig Schritte über das Weich
bild der Küstenplätze hinauswogt, seines Lebens sicher. 
In Egypten hören die Reibungen zwischen dem Pöbel 
uud den englifchen Soldaten und Matrosen nicht auf, 
vor Monaten wurde in der Presse wiederholt auf die 
Besorgnisse hingewiesen, die wegen des Ramadan gehegt 
wurden, welches Fest angeblich das Signal zum Los
bruch gegen die Europäer werden sollte.

Chile.
— Bei der Eröffnung des Kongreffes theilte der 

Präsident der Republik Chile in seiner Darlegung der 
finanziellen Lage des Landes Folgendes mit: Im 
Jahre 1894 betrugen die Staatseinnahmen 15900000 
Mark mehr als die Ausgaben; im laufenden Jahre 
dürften die Einnahmen nach gewissenhaftester Veran
schlagung die Ausgaben um 14 Millionen Mark uber- 
steigen. Der auswärtige Handel Chile's im Jahre 
1894 stellte sich auf mehr als 350 Millionen Mark. 
Die angeführten Summen verstehen sich in Gold.

Aus Reich imb Provinz.
Berlin. Der Staatsminister und frühere Justiz

minister Dr. von Friedberg ist Sonntag Abend 8 Uhr 
hier gestorben. — Die neue Gründung „Antisemitische 
Volkspartei" hat am 2. hier ihren ersten Parteitag ab- 
gehalten, an dem sich 24 deutsche Orte mit 29 Wahl
kreisen betheiligten. Auch Wien hatte einen Delegirten 
entsandt. Zum ersten Punkt der Tagesordnung sprach 
zunächst Abg. Dr. Böckel über die Nothwendigkeit der 
Begründung der Antisemitischen Volkspartei. Die 
Reformpartei habe die antisemitische Bewegung in's 
reaktionäre Fahrwaffer geleitet, wobei Liebermann von 
Sonnenberg und Zimmermann die treibenden Kräfte 
seien. Nachdem weiterhin Ahlwardt über das Programm 
der Volkspartei gesprochen, trat man in die Spezial- 
debatte ein und nahm schließlich das Gesammtprogramm 
einstimmig an.

Potsdam. Montag fand das Stiftungsfest des 
Lebr-Jnfanterie-Bataillons im Freien bei dem Neuen 
Palais statt. Bei dem liturgischen Gottesdienst, 
welcher von dem Divisionspfarrer Keßler abgehalten 
wurde, führte der M'litärkirchenchor der Garnison
kirche die Gesänge und die Kapelle des 4. Garde
regiments die Musikbegleitung aus. An der Feier 
nahmen Theil: der Kaiser und die Kaiserin, die vier 
älteren Prinzen, Prinz und Prinzessin Friedrich 
Leopold, der Graf von Flandern mit seinem Sohne, 
der Erbprinz und Prinz Karl von Hohenzollern nebst 
Gemahlinnen, die Generalität und die fremdherrlichen 
Offiziere. Nach dem Gottesdienst schritt der Kaiser 
die Front des Bataillons ab, worauf der Parademarsch 
ausgeführt wurde. Alsdann fand die Speisung des 
Bataillons auf der Mopke statt. Als der Hof, an 

der Spitze die Kaiserin mit der kaiserlichen Prinzessin» 
vom Neuen PalaiS her erschien, um die Speisung zu 
besichtigen, spielten die Musikcorps der Potsdamer 
Garnison das „Heil Dir im Siegerkranz". Der Kaiser 
brächte nunmehr ein Hoch auf die Armee aus, wo
rauf General v. Winterfeld mit einem Hoch aus den 
Kaiser erwiderte; die Truppen riefen dreimal Hurrah 
und die Musik spielte die Nationalhymne.

Hannoverfch-Minden. Das Turnfest des Ver
bandes farbentragender akademischer Turnvereine, zu 
welchem etwa 500 Studenten aller Universitäten hier 
eingetroffen sind, nahm einen glänzenden Verlauf. 
Von früh 8 Uhr bis Nachmittags 6 Uhr wurde 
gestern, eine zweistündige Mittagspause abgerechnet, 
geturnt. Abends vereinigten sich die Theilnehmer zu 
einem Festkommers. Im Verlause desselben wurde an 
den Kaiser ein Huldigungstelegramm «bgesandt, sowie 
dem Fürsten Bismarck ein Drahtgruß übermittelt.

Cronberg a. Taunus. Dos griechische Kron- 
prinzenpaar ist mit seinen Söhnen Georg und 
Alexander Sonnabend Mittag zum Besuche der Kaiserin 
Friedrich auf Schloß Friedrichshof eingetroffen. Im 
Laufe des Nachmittags begab sich das Kronprinzenpaar 
nach Wiesbaden zum Besuche des Königs von Däne
mark und kehrte Abends nach Schloß Friedrichshof 
zurück.

Kiel. Die „Nordd. Allg. Ztg." bestätigt, daß die 
Schleusen des Nordostseekanals sür große Ozean- 
Dampfer — die über 150 Meter haben — zu klein 
sind.

Aachen. Der Verlauf des Beleidigungsprozesses 
am Sonnabend war nicht günstig für die Zustände in 
der Irrenanstalt des Klosters Mariaberg. Die Ver
handlungen werden wahrscheinlich erst Mittwoch been
det werden.

Altona. Wie der „Hamb. Korresp." authentisch 
meldet, hat der Kaiser die zweimonatliche Ge ängniß- 
strase des Majors Schultze • Klosterfelde nachträglich 
in Festungshaft umgewandelt, die in Magdeburg ver
büßt werden soll. Major v. Schultze - Klosterfelde ist 
der Held einer Säbelaffäre in Altona, über die in der 
Presse und im Reichstage viel gesprochen wurde.

Danzig. Ein schönes Fest feierte am 2. und 3 
Juni der Velociped-Club „Cito" Danzig anläßlich der 
Feier des 5 jährigen Bestehens und der damit ver
bundenen Bsnnerweihe. Von Nah und Fern waren 
Gäste des 29. Gaues herbeigeetlt, um dem jungen 
emporstrebenden Club ihre Glückwünsche zu diesem 
Ehrentage darzubringen. Mit großer Schaffensfreudig
keit hat „Cito" an seiner Entfaltung während der 
verflossenen Periode gearbeitet, diesem gab der 
Vorsitzende des Clubs Herr Bönig gestern in seiner 
Begrüßungsrede vor Beginn der Fahnenweihe in be
redten Worten Ausdruck. Die Weihe des schönen 
Banners vollzog Herr Oberbürgermeister Dr. Baum
bach mit dem Hinweis darauf, daß unsere altehrwürdige 
Stadt gern für derartige Versammlungen ausersehen 
wird, einmal wegen der im Osten einzigen Schönheit 
der Natur, dann wegen der architektonischen Schönheit 
unserer Stadt, -und zum dritten auch wegen der stets 
gehegten Gastfreundlichkeit derselben. — Nach diesen 
einleitenden Worten fiel der das neue Banner ver
hüllende Vorhang und übergab Herr Oberbürgermeister 
Dr. Baumbach das Banner anknüpfend an den alten 
Danziger Wahlspruch: „Nee fernere, nec timide.“

Zoppot. Obgleich die Saison offiziell noch nicht 
begonnen hat, herrscht doch schon lebhaftes sommerliches 
Treiben. Täglich bringen ganze Reihen von Möbel
fuhren den Hausrath von Danziger Sommergästen 
heraus. Sonntags konzertirt die Badekapelle unter 
ihrem alten bewährten Dirigenten Herrn Kiehaupt im 
Kurgarten und die Eisenbahnzüge sind, besonders an 
Sonn- und Festtagen überfüllt. Zoppot aber hat sich 
auch wieder nach allen Richtungen erweitert, verbessert, 
gesäubert und geschmückt. Die Wasserleitung wird den 
höchstgestellten Ansprüchen genügen. Für die Abfuhr 
der Abfälle ist gesorgt. Gruben und Kanäle sind 
ausgemauert; Wasserläufe unterirdisch angelegt. Hoch 
elegant sind die alten bewährten Restaurationen, Casäs, 
Logirhäuser und Hotels ausgebaut und eingerichtet 
worden, voran das Kurhaus, das unter seinem neuen 
Pächter unter Beihilfe der Badedtrektivn jetzt in allen 
Räumen zeitentsprechend elegant ausgestattet ist.

Pr. Stargard. Die Pfingst-Feiertage waren in 
diesem Jahre von selten schönem Wetter begünstigt ge
wesen und hatten sich in Folge dessen die beliebten 
Ausflugsorte der Umgegend eines äußerst regen Be- 
suches zu erfreuen gehabt. — Auch sür den dritten 
Pfingstseiertag, an welchem nach althergebrachter Sitte 
fast überall in der Provinz die Schützenfeste gefeiert 
werden, hatte der Himmel strahlenden Sonnenschein 
gespendet, und frohen Muthes zogen die Schützen
brüder heute Morgen zu ihrem idyllisch gelegenen 
Schießstande. — In üblicher Weise erfolgte die Ueber- 
gabe der Fahne auf dem Rathhause unv unter dem 
Commando des Herrn Bürgermeisters Gambke holten 
die Schützen ihren derzeitigen König, Herrn Krause, 
ab.umdanndenMarschnach demSchützenhauseanzutreten. 
Es hatten sich ca. 40 Schützen am Ausmarsch betheiligt 
und trugen dieselben sämmtlich noch die bisherige 
Uniform. Im Schützenhause selbst wurden nach er- 
folgter Begrüßung und nach einem Hoch aus 
Se. Majestät den Kaiser alsbald die Vorkehrungen 
für das Königschießen getroffen, über dessen Resultat 
wir morgen berichten werden. — Recht auffällig be
rührte hier wieder der spärliche Flaggenschmuck, 
den nur einzelne Häuser angelegt hatten. 
Während in anderen Städten die Bürgerschaft ihrer 
Theilnahme an dergleichen Volksfesten oder sonstigen 
festlichen Gelegenheit gern und stets dadurch Ausdruck 
verleiht, daß sie ihre Häuser mit Fahnen schmückt und 
den Festestheilnehyrern hierdurch Freude bereitet, sehen 
wir hier immer nur einige wenige Flaggen wehen, 
welche ctnen keineswegs allgemein festlichen Eindruck 
zu machen vermögen. Mögen die Fahnen immerhin 
durch die Sonne etwas gebleicht und durch den Regen 
etwas verwaschen werden — das ist immer noch 
besser, als wenn sie auf dem Boden verstauben und 
ihren Zweck verfehlen.

Cnlmfee. In unserer Stadt herrscht in diesem 
Jahre eine äußerst rege Bauthätigkeit. Unsere 
Ziegeleien sind infolgedessen zeitweise nicht in der Lage, 
den großen Bedarf an Ziegeln zu decken, so daß die 
Bauherren und Bauunternehmer mitunter gezwungen 
sind, Ziegellteferungen mit auswärtigen, wektentlegenen 
Ziegeleien abzuschließen. — Einen herrlichen Anblick 
gewähren zur Zeit die Kleefelder in unserer Gegend; 
der Klee steht dicht und hoch, wie schon seit langer 
Zeit nicht. Bei günstiger Erntezeit werden die Land
wirthe dies Jahr vollauf Kleefutter haben. Ebenso 
zufrieden können die Landwirthe mit der Sommerung 
sein; auch der Weizen hat sich in der letzten Zeit sehr 
erholt, der Roggen freilich läßt viel zu wünschen 
übrig..

Tiegenhof Der Chaufseebau der Strecke Jungfer- 
Neustädterwald-Tiegenhof schreitet jetzt rüstig vorwärts. 
Der Winterweg ist von der Abzweigung der Chaussee 
Elbing-Tiegenhof bis zum Bockskrug bereits fertig.

Um die Arbeit der Strecke Bockskrug - Jungfer nicht 
aufzuhalten und um das Material auf die Strecke 
Neustädterwald - Bockskrug zu befördern, wollte der 
Stein- und Sandlieferant den Schienenweg sür die 
Lowren von der Jungfer'schen Laache über das 
Kütlauer Feld legen. Während der Hofbesitzer Selke 
in Keitlau für diesen Weg 600 Mk. forderte, gab der 
Hofbesitzer Karsten in Jungfer diesen Streifen Land 
für 50 Mk. zur Benutzung. Durch das Legen der 
Schienen durch das Land hat man zur Beförderung 
des Baumaterials einen viel kürzeren Weg gewonnen. 
Wie verlautet, gedenkt man bis zum 1. April mit dem 
ganzen Chausseebau fertig zu werden. — Viele un
vernünftige Leute in den Dörfern werfen Glas- und 
Topfscherben gern in die Gräben, ohne zu bedenken, 
daß dieselben beim Reinigen dem Arbeiter Schaden 
zusügen können. Die Schädlichkeit dieser üblen An
gewöhnung mußte auch der Arbeiter R. in Neustädter
wald an sich erfahren. Beim Reinigen eines GrabenS 
an der Dorsstraße trat R. mit einem Fuß aus einen 
Glasscherben und schnitt sich eine große Fläche der 
Fußsohle durch. R. mußte die Arbeit einstellen und 
ist dadurch mehrere Tage arbeitsunsähig geworden.

Marienwerder. Der frühe Eintritt des Früh
lings und die günstigen Witterungsverhältnisse im 
April und Mai haben auf daS Wachsthum des Ge
treides in hiesiger Gegend äußerst günstig eingewirkt. 
So fand vorgestern ein Herr auf seinem Spaziergange 
auf einem Roggenselde in Marienau einen in voller 
Blüthe stehenden Riesenroggenhalm, der eine Länge 
von 247 Centimeter hatte. Die Aehre war 23 Centi- 
meter lang. — Das diesjährige Ober - Ersatzgeschäft 
findet hier am 15., 17., 18. und 19. Juni d. Js. in 
den Räumen des alten Schützenhauses hier statt.

y. Marienwerder. Auf dem zwei Meilen ent
fernten Gute Rundewiese brach in einer Jnstkathe auf 
unerklärliche Weise Feuer aus. Da die Arbeiter alle 
auf dem Felde beschäftigt waren, eine Feuerwehr nicht 
schnell genug herbeigerufen werden konnte, bräunten 
mehrere Gebäude nieder. Drei Personen sind ver
brannt, oder an den Brandwunden gestorben, eine 
Frau konnte gerettet werden. Auch Vieh und Geflügel 
ist umgekommen. Zum Glück hatte der Wind eine 
Richtung, die ein noch weiteres Umsichgreifen des 
Feuers verhütete.

Christburg. Die 18. Versammlung des Westpr. 
Botanisch-Zoologischen Vereins findet hier am 4- Juni 
1895 statt. Am Montag, den 3. Juni, Abends acht 
Uhr ist Begrüßung und gesellige Vereinigung der 
Mitglieder und der eingeladenen Gäste nebst ihren 
Damen im Saale des Hotel de Berlin. Dienstag, den
4. Juni, im großen Saale des Hotel de Berlin: 
Morgens 8 Uhr: öffentliche Sitzung, Vorträge und 
Demonstrationen aus dem Gebiete der Botanik und 
Zoologie, Vertheilung von Pflanzen rc.

Osterode Vorgestern und gestern nahm das 
5jährige Sttitungsfest des hiesigen Radfahrervereins 
unter lebhafter Betheiligung von Seiten des Publi
kums seinen programmmäßigen Verlauf. Bei der 
Corsofahrt zählten wir ca. 100 Radier. — Die höhere 
Mädchenschule ist in Folge Ministerial - Erlasses aus 
dem Ressort der Regierung in das des Provinzial- 
Schulkollegiums in Königsberg übergegangen; Rektor 
Lauer ist zum Direktor ernannt und Lehrer Czwalina 
und Fräulein Jansen ist das Prädikat „Oberlehrer" 
zuerkannt worden. — Zu dem am 31. Mai abge- 
voltenen Remontemarkt waren 77 Pferde gestellt, von 
denen nur 15 gekauft wurden.

Königsberg In der Nacht zum 2. entstand auf 
der Schiffswerft von Fechter ein nicht unbedeutender 
Brand. Die Schmiede wurde vollständig eingeäschert 
und ein an der Werst liegendes hölzernes Flußfahr- 
zeug stark beschädigt. Den größten Verlust erleidet der 
Besitzer durch die Unterbrechung seines Betriebes, da 
er noch mehrere im Bau resp. Umbau befindliche 
Fahrzeuge zu bestimmten Terminen abzuliefern ver- 
pfltchtet ist.

Pose«. Auf ein von 40,000 Familienvätern 
unterschriebenes, an den Kultusminister gerichtetes 
Gesuch, daß der Religionsunterricht in den zwei
sprachigen Volksschulen Westpreußens aus allen Stufen 
in polnischer Sprache ertheilt werbe, hat der Minister 
erwidert, er vermöge diesen Antrag nicht zu berück» 
sichtigen, weil die polnischen Kinder auf den höheren 
Stufen der erwähnten Schulen befähigt seien, an dem 
in deutscher Sprache ertheilten Religionsunterricht mit 
vollem Verständniß theilzunehmen.

Lokale Nachrichten.
Beiträge für diesen Theil werden jederzeit 

gern entgegengenommen und angemessen honorrrt.
Elbing, 4. Juni.

Muthrnaßliche Witterung für Mittwoch, den
5. Juni: Vielfach heiter, ziemlich warm, meist trocken.

Zur Ministerreife schreibt die „Berliner Correspon- 
denz": Die soeben beendete Reise des Ministers sür 
Landwirthschast nach der Provinz Westpreußen hatte 
vornehmlich den Zweck, einen allgemeinen Ueberbltck 
über die landwirthschastltchen Verhältnisse dieser Pro
vinz zu gewinnen; eine eingehende Besichtigung einzel
ner Distrikte und besonders wichtiger oder notbleiben» 
der Kulturen ist sür einen späteren längeren Aufenthalt 
in der Provinz Vorbehalten. Die landwirthschaftliche 
Distrikts - Thierschau in Marienwerder bot die er
wünschte Gelegenheit, sich von dem in den letzten 
Jahren ganz wesentlich gehobenen Zustand der Pferde- 
und Rindviehzucht zu überzeugen und mit einer größe
ren Anzahl hervorragender Landwirthe in Verbindung 
zu treten. Die Besichtigung des neuen Weichsel
durchstichs und die Befahrung der Weichsel bis Nebrau 
und der Nogat bis Jonasdorf galt neben der Kenntniß
nahme einzelner lokaler Fragen und Verhältnisse vor 
allem der Besprechung derjenigen Folgearbeiten, welche 
durch weitere Regulirung der Weichsel und eventuelle 
Coupirung der Nogat dazu dienen sollen, die großen 
Kosten des Weichseldurchstichs nach allen Richtungen 
hin auszunützen und fruchtbar zu machen. Eine 
längere Fahrt durch die Kreise Marienwerder und 
Rosenberg zeigte, daß die dortigen Landwirthe trotz 
des schweren Druckes der schlechten Zeiten eifrig be
müht sind, durch alle Hilfsmittel der modernen Kultur 
ihre Wirthschaften auf höhere Ertragsstufen zu heben. 
Dafür, daß dieses Bestreben nicht ersolglos geblieben 
ist, gab der vortreffliche Zustand der Felder, zumal 
der Sommersaaten das beste Zeugniß. Besonders er
freulich war es, zu sehen, daß in dem schweren Kampfe, 
den die Landwirthschaft jetzt durchzumachen hat, auch 
der genossenschaftlichen Vereinigung als eines Haupt- 
Schutz- und Trutzmtttels die erforderliche Beachtung 
von den dortigen Landwirthen geschenkt wird, und daß 
neben zahlreichen Sammelmolkereien auch andere Ge
nossenschaften gegründet worden sind. Hier ist vor 
allem die Schlachtgenossenschaft in Rosenberg zu 
nennen, welche sich die Aufgabe gestellt hat, das Mast
vieh der Theilnehmer, vor allem die Schweine der
selben, in Gestalt von Schinken, Rauchfleisch, Wursten rc. 
M den Markt zu dringen und somit mit Umgehung

de- Zwischenhandel- den Konsumenten direkt eine 
billige und reelle Waare zu liefern. In zahlreichen 
Ansprachen und sonstigen Kundgebungen wurde 
während dieser Reise dem Minister das Vertrauen 
der landwirthschaftlichen Bevölkerung zur Stoats- 
regierung ausgedrückt, und dieser war hinwiederum rn 
der Lage, die Zusicherung zu ertheilen, daß es das 
unausgesetzte Bestreben der Staatsregierung sei, Nr 
nothleidenden Landwirthschast mit allen ausführbaren 
Mitteln zu Hülfe zu kommen.

y. Zusammenkunft Am 7. und 8. Juni treffen 
sämmtliche Gewerbe - Aussichlsbeamten aus Ost" und 
Westpreußen in unserer Stadt zusammen. Es sind 
mit den Delegirten der Regierung im Ganzen zehn 
Personen, darunter die Herren Regierungsrath Drilling- 
Danzig, kommissarischer Gewerbe-Inspektor Dr. Woll- 
mer - Danzig, ferner neben dem hiesigen Glwerbe- 
Jnspektor Herrn Krumbhorn die Herren Gewerbe- 
Inspektor Behmer»Marienwerder und der kgl. Re- 
gierungs- und Gewerberath Sack-Königsberg. Vor 
ollem beabsichtigen die Herren, sich die Fabrik des 
Herrn Commercienrath Schichau und die der Firma 
Löser u. Wolff eingehend anzusehen, auch ist es nicht 
ausgeschlossen, daß noch die Besichtigung einiger Haff
ziegeleien statifindet. Verbunden mit bieten Be
sichtigungen sind dann aber Sitzungen, die im hiesigen 
Ratbhause abgehalten werden.

Aleifcheret-Berufsgenofsenschaft. Wiederholt 
haben die Fleischer, die gegenwärtig zur Nahrungs- 
mittel-Berufsgenossenschast gehören, den Versuch gemacht, 
eine eigene Fleischerei-Berufsgenossenschast zu begründen. 
Ein dahin zielender Antrag war auch bereits vor etwa 
zwei Jahren an den Bundesrath gelangt, von diesem 
aber abgelehnt worden, da sich das Reichs-Versicherungs- 
amt in seinem eingeforderten Gutachten gegen die Er
richtung einer besonderen Fleischerei-Berussgenossen- 
schaft mit eingehender Begründung erkiätt hatte. In
zwischen sind aber nur Unzuträglichkeiteu hervorgetreten, 
die nach Ansicht der Betheiligten auch das Reichs-Ver- 
sicherungsamt zu einer anderen Ansicht in dieser Frage 
veranlaßt haben dürsten. Es soll daher von Neuem 
versucht w rden, eine eigene Fleischerel-Berussgenossen- 
schaft zu begründen.

Die Rang- und Qnartierliste sür 1895, die 
jetzt erschienen ist, weist gegen das Vorjahr eine Reihe 
von Veränderungen auf. Aus der Reihe der General- 
feldmarschälle und der dem Rang gleichstehenden 
General - Obersten sind durch den Tod geschieden: 
Erzherzog Albrecht von Oesterreich und General-Oberst 
v. Pope. Die Veränderungen bei Besetzung der 
Generalcommandos der Armeccorps sind bekannt. 
Der rangälteste commandirende General ist Graf 
Waldersee (14. April 1888), der jüngste General von 
Lindequist (22. März 1895), der rangälteste General
lieutenant ist der Commandeur der Garde-Cavallerle- 
Division Edler v. d. Planitz (24. März 1890). Das 
Patent der jüngsten Generallirutenants (Baron von 
Collas, Commandeur der 22. Division, und von 
Brodowski, Commandeur der 6- Division) datirt vom 
18. April 1895, das Patent der ältesten Generalmajors 
(Gras v. Wartensleben, Commandeur der 36. Cavallerie- 
Brigade, und v. Ammann, Commandeur der 9. In
fanterie - Brigade) vom 20. Oktober 1891, das der 
jüngsten ebenfalls tont 18 April 1895.

y. Bergnügungsbericht. Verrauscht sind die 
Taze der Pfingsten, des frohesten Festes. Vergeffen 
wollte jeder in diesen wenigen Tagen, daß ihn so viele 
andere Tage hindurch die Mühe des Lebens hinab 
zieht in den Staub und genießen wollte er in vollen 
Zügen, was diese Zeit der Ruhe ihm bot. Begünstigt 
von dem schönen Wetter der Feiertage hat daher auch 
Jeder feine Rechnung gefunden. Im Kaisergarten, in 
Schillingsbrücke, Dambitzen und Pfarrhäuschen ver
gnügte sich der Arbeiter nach sauren Wochen. Lustig 
pilgerte er hinaus nach dem Pfarrwald mit Frau und 
Kind — das jüngste oft noch im Wagen — konnte er 
seine Lieben doch einmal fröhlich vereint um sich sehen, 
sie, die Alltags so manches Mal zu Bette gehen, ehe 
den Vater die Arbeit sreiläßt. Wie strahlte sein Ge
sicht, wenn er den Thumberg Hinabstieg, vorsichtig in 
den Händen eine Vase oder eine Tasse haltend, die er 
für „Muttern" dort oben gewonnen. Wer allerdings 
feinere Genüsse liebte, der konnte sich in Bellevue sein 
Leid, den Alttogsstaub wegblascn lassen, wenn nicht 
anders, dann mit der 3 Meter langen Aida-Trompete. 
Und welchen Elegiker eine schneidige Kavalleriemusik 
zu unsanft berührte, der konnte sich in Vogelfang oder 
Weingrundiorst bei den schmeichelnden Klängen der 
Streichmusik unseres Stadt-Orchesters von einem sinn- 
berückenden Strauß'schen Walzer hinüberträumen 
lasten in's Jenseits von Gut und Böse. Wer aber 
das Herrlichste begehrte, der zog hinaus in den malen» 
grünen Wald, still für sich, und sehnte heiß, daß dieses 
Pfingstfest werde so gesegnet, wie jenes erste; daß wir 
lernten eine Sprache reden, die alle verstünden, daß 
endlich in Liebe der Haß erstürbe zwischen Hoch und 
Niedrig, Arm und Reich und wir nebeneinander 
wohnten — Brüder und nicht — Herr und Knecht.

Weingarten ist in diesem Jahre das Ziel vieler 
Spaziergänger. Nicht nur daß man dort die herrliche 
Buttermilch, Schmand mit Glumse, dazu ein Stück 
gesundes Molkendrot mit Grasbutter erhält, sondern 
es liegt auch daran, daß Herr Schröter die Park
anlagen hinter dem Gutshause, sowie die mächtigen 
Obstgärten für das Publikum geöffnet hat. Ein ge
sunderer Aufenthalt für Klein und Groß ist kaum 
denkbar, als der in dem großen Garten südlich von 
der Chaustee. Kalte Nordwinde haben hier keinen 
Zutritt, dagegen verbreiten Lindenblüthen, mehrere 
Dutzend Wallnußbäume, die köstlichsten Gemüse einen 
so aromatischen Geruch, wie kaum an einem andern 
Sommererte. Außer der Cadiner Eiche dürfte hier 
dem Eingänge gegenüber einer der ältesten Baum
patriarchen der Umgegend, eine Linde von 17 Fuß 
Umfang, zu finden sein. Das Alter dieses Baumes, 
der noch sehr kräftig treibt, ist mit Sicherheit auf über 
300 Jahre zu schätzen. Ein sehr hohes Alter hat un
streitig eine in der Mitte des Gartens stehende Riesen
kastanie. Das Interesse nimmt ferner eine Wasser
kunst, von welcher aus die 200 Fuß tiefer liegenden 
Stallgebälrde der Gutes mit Wasser versorgt werden, 
In Anspruch. Der Historiker findet in der hintersten 
Ecke des Gartens die Höhe, auf welcher einst 
Napoleon I. Heerschau über seine Truppen hielt, und 
von wo man eine weite Aussicht über die Drauseusec- 
niederung bis zu den Höhen von Christburg, Saal
feld und Marienburg hat. Sehr lohnend ist auch ein 
Gang über den neuangelegten Weinberg, nach dem 
Gänseberge, wohin eine Tannenallee am Bergesrande 
mit der Aussicht in's Schäferthal führt. Sehenswert» 
für Landwirthe sind außerdem die Maschinenwerke zur 
Käserei in dem Keller der ehemaligen Brauerei, die 
das Wasser zur Reinigung und zur Tränke de 
Schweine heben und durch Zwifchenmaschinen nom 
mancherlei Dienste leisten.

Zmn Besuche des vierten Provinzial-Bnndes 
schießens in Pr. Stargard werden in den Tag 
vom 28. bis einschließlich 30. I tli d. Js. für v«



BÄfit 6.7 und 802 der Strecke Schneidemühl-Konitz- 
Dirschau-Elbing sowie für die AnschluWge Rückfahr- 
karren zweiter und dritter Klasse mit viertägiger 
Giltigkeil zum einfachen Fahrpreise ausgcgeben. Fahrt
unterbrechungen sind nicht zulässig, auch ist die Be
nutzung von Schnellzügen auf der Rückfahrt ausge- 

Gepäckfretgewicht wird nicht gewährt. Für 
Kinder gelten die sonst üblichen Ermäßigungen.

y. Zum Kapitel der Steuererfindung. Jemand 
hatte sich angewöhnt, die geleerten Kaffeetassen auf 
uT zu revidiren. Einst war er nun so glück- 
uch, in einer Familie in den Tassen Bodensatz zu 
sehen, und froh über seine treffliche Idee rief er 
trtumphirend aus: „Sie müßten zur---------Grund-
!?uer herangezogen werden!" Daran gemahnt nach- 

Borkommniß aus einer bekannten Stadt 
^Malens. Die Stadtväter rathschlagten hin und her, 
enh'u Loch im Finanzbeutel zustopfen sollten; 
».ouch kam einer auf den famosen Gedanken, eine 
sOanonsteuer vorzuschlagen. Das heißt, jeder Haus- 
ss ^bssen Haus mit einem Balkon über die Bau- 

. e hinausragte, sollte dafür eine einmalige, nicht 
^beträchtliche Abgabe zahlen. Die Steuer wurde von 

Cn Stadtvätern genehmigt, vom Regierungspräsidenten 
^nzessionirt und von den Betroffenen, wenn auch mit 
b-elen Seufzern gezahlt. Einer der geschröpften Haus- 
besitzer jedoch, der für seinen Balkon mit 200 Mk. 
6wüßt hatte, beschwerte sich bei dem Oberverwaltungs- 
üericht, das die Steuer niederzuschlagen gebot. Nach 
dem Begriff der Steuer soll diese nämlich ein Entgelt 
Mr die Nutznießung irgend einer öffentlichen Etn- 
^chtung sein, und das Oderverwaltungsgericht war der 
Ansicht, daß die Luftsäule über den Bürgersteigen eine 
öffentliche Einrichtung von „behördlichen Gnaden" 
nicht sei.

Schiffsregister. Die Zahl der aus preußischen 
Häfen im Jahre 1893 abgegangenen Handelsschiffe 
betrug 27 775 Segelschiffe mit 1 196 736 Registertons 
und 21 899 Dampfschiffe mit 5 268 931 Registertons. 
Davon gingen nach Häfen des deutschen Reiches 
20 793 Segelschiffe (74.86 v. H.) mit 540 783 Re- 
üfftertons (45,19 v. H.) und 15 541 Dampfschiffe 
(70,97 v. H.) mit 2 013 805 Registertons (38,22 v. 
H); nach dem übrigen Europa 6 742 Segelschiffe 
(24,28 v. H.) mit 579 944 Registertons (48,46 v. H.) 
und 6 216 Dampfschiffe (28,38 v. H.) mit 2 959 591 
Registertons (56,17 v. H.); nach außereuropäischen 
Ländern 62 Segelschiffe (0.22 v. H.) mit 66 746 Re- 
tsisterlons (5,58 v. H.) und 142 Dampfschiffe (0,65 
v. H.) mit 295 535 Registertons (561 v. H.); nach 
See zum Heringsfange 178 Hegelschiffe (0,64 v. H.) 
mit 9 263 Registertons (0,77 v. H.)

Personalien Der Oder - Regierungsrath von 
Barnekow zu Posen ist an die Regierung in Brom
berg versetzt und ihm dort die Stelle als Ober-Re- 
gierungsralh bet d->m Regierungspräsidenten übertragen 
worden. — Der Ober-Regierungsrath von Gruben zu 
Bromberg ist an die Regierung in Stralsund versetzt 
und ihm dort die Stelle als Ober-Regierungsrath bei 
dem Regierungs-Präsidenten und zugleich die Stell
vertretung desselben in Behinderungssällen übertragen 
worden. — Die Regierungs - Assessoren Frank aus 
Potsdam, Pickert aus Schleswig, Niemöller aus 
Danzig, von Brakenhausen aus Hannover und Geißler 
aus Arnsberg sind bis auf Weiteres den Landräthen 
der Kreise Osterodr a. H., bezw. Pinneberg, Schroda, 
Stolp und des Sicgkreises zur Hülfeletstung zugetheilt 
worden.

y. Maschinenbauer und Metallarbeiter. Der 
Tewerkverein der Maschinenbauer und Metallarbeiter 
dielt am Sonnabend im goldenen Löwen eine Ber- 
mmmlung ab, in welcher den Mitgliedern der Ge- 
Werks-Krankenkasse mitgetheill wurde, daß sie für die 
nächsten 6 Wochen den doppelten Beitrag zahlen 
müßten. Es Hot sich nämlich bei der Anfangs Mai 
in Berlin tagenden Generalversammlung der Hirsch- 
Duncker'schen Kassen herausgeftellt, daß in Folge un
günstiger Gesundheitsverhältnisse der Reservefond nicht 
mehr die vorgeschriebene Höhe hat. Daran schloß sich 
eine Ersatzwahl für ein scheidendes Vorstandsmitglied.

Zum Besuche der Nord-Ostdeutschen Ge
werbe-Ausstellung in Königsberg werden in der 
Zeit vom 8. Juni bis 1. Oktober d. I. und zwar am 
8., 22. Juni, 6., 20. Juli, 3 , 17., 31. August, 14. 
und 28. September d. I. zu dem Zuge 143 auf der 
Strecke Neustadt i. W.-Danzig-Dirschau-Königsberg 
mwie zu den an diesen Zug anschließenden Zügen der 
Nebenstrecken des diesseitigen Bezirks Rückfahrkarten 
~ 3. Klasse von sämmtlichen Stationen dieser
, ^kcken zum einfachen Fahrpreis ausgegeben. Fahrt
unterbrechungen sind nicht zulässig. Die Rückfahrt 
mnn innerhalb der gewöhnlichen Giltigkeitsdauer mit 
allen fahrplanmäßigen Zügen, mit Ausnahme der 
-O'Züge angetreten' werden. Gepäckfreigewicht wird 
nicht gewährt. Für Kinder gelten die sonst üblichen 
Ermäßigungen. Näheres ist bei den Bahnhofsvor
ständen und Fahrkarten-Ausgabestellen zu erfahren.

Für Landwirthe. Die immer größere Be
deutung, welche in neuerer Zeit die Bereitung ge 
dämpften Viehfutters, besonders für Mastvieh und 
Schweine angenommen hat, veranlaßte den Zentral
verein Westpreußischer Landwirthe, einen Wettbewerb 
sür Viehfutter-Dämpfapparate zu veranstalten. Bet 
der am 28. Mai er. gelegentlich der landwirthschaft- 
uchen Ausstellung in Marienwerder stattgehabten 
Konkurrenz betheiltgten sich fünf verschiedene Apparate, 
welche unter genauer Kontrolle der Jury im Betriebe 
dsrgesührt wurden. Der Siegerpreis wurde dem 
bekannten Schnelldämpfer von A. Ventzki in Graudenz 
verkannt.

Die Gewerbetreibenden und gewerblichen 
Arbeiter machen wir auf die im Jnseratentheil 
Unserer heutigen Nummer abgedruckte Bekanntmachung 
des Königl. Gewerbeinspektors Herrn Krumbhorn be
sonders aufmerksam.

Hartes Schnhwerk weich zu machen. Hart- 
hetrocknete Stiefel rc. werden, um sie wieder weich zu 
bekommen, zuerst einige Stunden in Wasser eingeweicht, 
boch dem Herausnehmen getrocknet, indem man sie 
oberflächlich abwischt und dann mit gelinde erwärmtem 
Fett oder Oel tüchtig abgerieben. Bei dieser Behand- 
ung wird das härteste Leder sammetweich.

.Im hiesigen städtischen Krankenstift war 
^-nde April ein Bestand von 37 Kranken. Der Zu» 
«ong im Mai betrug 42 Kranke, der Abgang 40, von 

enen 32 als genesen entlassen und 8 gestorben sind, 
to® verblieb also Ende Mai ein Bestand von 39 

tonten (26 männl. und 13 weibl.).

Kunst und Wissenschaft.
lvkl^bm. In dem bei Olevano gelegenen Eichenhain, 

^m Deutschen Reiche gehört, versammelten 
2- der Deutsche Botschafter v. Bülow und die 

bün. der der deutschen Kolonie zur Feier der Ent- 
*lne§ Reliefbildnisses des Kaisers Wilhelm, 

Und Professor Gerhard in den Kalkfelsen gemeißelt 
°em deutschen Künstlerverein als Zeichen seines

Dankes für die Feier feines 80jährigen Jubiläums 
gewidmet hat. Der Festplatz war mit Fahnen in den 
deutschen Nationalfarben reich geschmückt. Nachdem 
der Künstler die Bestimmung seines Geschenkes erklärt 
hatte, dankte Professor Friedensburg dem Deutschen 
Botschafter für sein Erscheinen und brächte ein Hoch 
auf den Kaiser aus, in welches die Versammelten be
geistert einstimmten. Nach Absingung der deutschen 
Nationalhymne begaben sich die Festtheilnehmer nach 
dem „Albergo di Roma" zu Olevano, wo ein Fest
mahl die Feier beschloß.

Wien. Zum 6. Kongresse der deutschen Gesell
schaft für Gynäkologie, welcher vom 5. bis 7. d. M. 
hier stattfindet, werden von deutschen Gelehrten 
erwartet: die Professoren Olshausen, Gusserow, Martin, 
Weil und Landau, sämmtlich aus Berlin, ferner 
Fritsch-Bonn, von Winckel - München, Zweifel und 
Sänger-Leipzig, Fehling-Breslau, Hosmeier-Würzburg, 
Löhlein-Gießen und Runge-Göttingen. Den Vorsitz 
wird Professor Chrobak - Wien führen, als dessen 
Stellvertreter Fritsch-Bonn fungiren wird. Schrift
führer werden Pfannenstiel-Breslau und Lihotzky-Wien 
sein.

Bom Schritfsteller zum Chemiker. Der be
kannte schwedische Dramatiker und Romancier August 
Strindberg hat sich nunmehr, wie aus Paris gemeldet 
wird, auch auf dem Gebiete der Chemie ausgezeichnet. 
Wenn es richtig ist, was französische Blätter über 
diese Forschungen Strindberg's veröffentlichen, so wird 
seine neueste Entdeckung in der Gelehrtenwelt großes 
Aufsehen erregen. Wie der „Temps" nämlich meldet, 
besteht August Strindbergs neueste chemische Erforsch
ung in folgender Thatsache: Jod ist kein elementarer 
Körper, sondern ein Kohlenderivat. Man könne 
Vaselin durch Beimischung von hypermangansaurem 
Kali, Chlorwasserstoff-Säure und etwas Salpetersäure 
in Jod verwandeln. Ebenso giebt Strindberg die 
Methode der Jodgewinnung aus Benzin und Anilin.

Soziales.
Paris. Montag Vormittag wurde der Inter

nationale Kongreß der Bergwerksarbeiter eröffnet. 
Zum Präsidenten wurde Calvignac gewählt.

Leipzig. Die Forderungen der strikenden Maurer 
wurden noch von einer wetteren Anzahl Arbeitgeber 
bewilligt; es traten jedoch gegen 40 Arbeiter neu in 
den Strike ein.

Ueber den Leipziger Maurerstreik ist mit» 
zutheilen, daß die Zahl der Ausständigen nach der 
letzten Nachricht rund 1600 beträgt. 27 Unternehmer, 
die ca. 370 Maurer beschäftigen, bewilligten den ver
langten Stundenlohn von 45 Pf. Zur Erleichterung 
d<r Geschäfte der Agitationskommission der Maurer 
werden seit Sonnabend in verschiedenen Lokalen Streik
karten ausgegeben. Jeder Streikende muß sich 
während der Streikdauer alltäglich einmal in seiner 
Meldestelle einfinden, worauf ihm in der Streikkarte 
ein Vermerk gemacht wird. Jeder Reisende hat sich 
in seiner Meldestelle abzumelden. Der Geist unter 
den Ausständigen ist vorzüglich. Die nächste große 
Versammlung der Streikenden ist für Dienstag im 
Pantheon in Aussicht genommen.

In Stettin stand ein ernster Confltkt zwischen 
den Arbeitern der Elysiumbrauerei und der Direktion 
dieses Etablissements in Aussicht. Dieser ist jetzt ver
mieden dadurch, daß die Arbeiter ihre Forderungen 
ermäßigten und sich mit folgenden Bewilligungen be
gnügten: lOstündige Arbeitszeit; für Ueberstunden 
werden 40 Pf. gezahlt (bisher betrug die Abeitszeit 
13 Siunden). Der Minimallohn, beträgt für Brauer 
und gelernte Arbeiter anfangs monatlich 90 Mk. und 
nach 3 Monaten 160 Mk. Der Lohn wird wöchent
lich ausgezahlt. Arbeiter werden mit 16 Mk. pro 
Woche eingestellt; Verheirathete erhalten monatlich 
6 Mk Wohnungsgeldzuschuß. Sonntags-äu-jour wird 
mit 3 Mk. bezahlt. Maßregelungen sollen nicht statt- 
finden. Im übrigen gilt die Arbeitsordnung der 
Bergschloßbrauerei, deren Arbeitsbedingungen in Stettin 
die besten sind. Die Vereinbarungen wurden schrift
lich ausgefertigt, vom Direktor Diedrichs und der 
Kommission der Arbeiter unterschrieben und jeder 
Partei ist ein Exemplar zugestellt worden.

Gegen das Schwitzsystem, das in der soge
nannten Konfektion, einer Zweigbranche der Bekleidungs
industrie, zum größten Nachtheil der Arbeiter fast 
allgemein vorherrschend ist, haben die organisirten 
Arbeiter und Arbeiterinnen des Schneidergewerbes 
gegenwärtig in Deutschland den Feldzug eröffnet. Das 
sogenannte Schwitzsystem besteht darin, daß die 
Konfektionsgeschäfte ihre Lieferungen an Mittelspersonen, 
Zwischenmeister vergeben. Diese Zwischenmeister lassen 
die Arbeiten entweder in ihrer Wohnung anfertigen, 
welches nur zum geringsten Theil geschieht, oder sie 
vergeben sie wiederum an Heimarbeiter. Der Gewinn 
der Zwischenmeister besteht in der Differenz des vom 
Geschäft erhaltenen Preises und den an ihre Arbeiter 
abgegebenen Löhnen. Die schlimmsten Zustände haben 
sich unter diefem System entwicke t. Ueberlange 
Arbeitszeit, ungeheuere Anspannung der Kräfte, Unregel
mäßigkeit der Arbeit, miserable Behandlung sind die 
ständigen Begleiterscheinungen unter diesem System. 
Nicht mit Unrecht hat man es nach englischem Muster 
mit Sweating- oder Schwitzsystem bezeichnet. Durch 
Anwendung dieses Systems hat sich allerdings die 
blühende und gewinnreiche Konfektionsbranche im 
Kampfe gegen die Maschinenarbeit auf Kosten der 
betheiligten Arbeiter und Arbeiterinnen bis jetzt auf 
größtentheils hausindustrteller Basis gehalten.

Preßstimmerr.
Auch in konservativen Kreisen sängt man an, das 

Urtheil gegen den Pastor Witte, der seines Amtes, 
wie mitgetheilt, enthoben wurde, zu streng zu finden. 
Die „Post" schreibt: „Das Urtheil beläßt dem Pastor 
die Geistiichenqualität und die Anstcllungsfähigkeit, 
giebt den schon bejahrten und durch die jahrelange 
Amtssuspension ohnehin materiell bedrängten Mann 
und seine Familie aber Nahrungssorgen preis. 
Bedenkt man, daß es sich um einen nach dem über
einstimmenden Urtheile Unbefangener durchaus pflicht
treuen und gewissenhaften Mann handelt, dessen Ver
fehlungen im Wesentlichen Ausflüsse eines vielleicht 
bis zur Einseitigkeit stark entwickelten Rechtsgefühls 
sind, und daß Herr Witte der Gegenstand zahlreicher 
systematischer Verhetzungen gewesen ist, so darf er
wartet werden, daß die Berufung an den Oberkirchen- 
rath zu einer freieren und milderen Beurtheilung des 
Falles führen wird."

Vermischtes.
Bitriolattentate stehen in der Stadt Bialystok 

auf der Tagesordnung. Abends wagen die weiblichen 
Bewohner der Stadt sich gar nicht mehr auf die 
Straße, da viele von ihnen nicht nur die Kleider ein
gebüßt haben, sondern auch am Körper erheblich ver

letzt worden sind. Die Uebrlthäter haben sich den 
belebtesten Stadttheil für ihre Unthaten ausersehen. 
Obwohl, das Publikum die Polizei in ihren Nachforsch
ungen unterstützt, will es nicht gelingen, den Ver
brechern auf die Spur zu kommen.

Das Telephon bei den Kaisermanövern. 
Sehr interessante Versuche werden während der dies
jährigen Kaisermanöver auf dem Gebiete des Telephon
wesens gemacht werden und man wird dabei in mili
tärischer Hinsicht von neuen Gesichtspunkten ausgehen. 
So wird eS sich um die sehr wichtige Frage handeln, 
wie eine Verbindung zweier neben einander operiren- 
der Korps gesichert ist. Dann werden auch gewisse 
Bataillone, Regimenter rc. verbunden werden. Jedes 
Versuchsbataillon wird ein Telephon und drei Kilo
meter Drahtlänge auf dem Bataillonswagen mit sich 
führen. Jedes Regiment drei Telephons und sieben 
Kilometer Drahtlänge, dazu Handwerkskasten mit Aus
besserungsmaterial. Der Wagen, auf dem sich diese 
Gegenstände befinden, ist so eingerichtet, daß, wie auf 
der Geschützprotze, die Telegraphisten auf dem Wagen 
nach vorwärts und rückwärts sehend, sitzen können, 
während seitwärts zwei horizontal ruhende Eichen
schwellen den Hilfsarbeitern für Momente der größten 
Beschleunigung Platz zum Aufspringen gewähren. 
Auch werden Telephonabtheilungen für gewisse Zwecke 
gebildet werden, über die ein technisch gebildeter Offi
zier die Führung übernehmen wird. In der Ver
theidigungslinie wird die Verwendung des Telephons 
bei der Truppe ausgiebiger sein, als in der Angriffs
linie, denn im ersteren Falle hat man freie Wahl des 
Ortes und kann die wichtigsten Punkte der Aufstellung 
besser verbinden rc.; aber auch beim Angriff ist die 
Unterstützung durch das Telephon nicht zu unter
schützen. Weiter werden die Telephone in Verbindung 
mit der nach den Vorschriften der Felddienstordnung 
verwendeten Telegraphie einer Prüfung unterzogen 
werden in Hinsicht auf den Anschluß der Kavallerie 
an die Hauptarmee rc. Die Verständigung wird hier 
bei diesen weiten Entfernungen weder leicht noch ganz 
klar sein, da alle möglichen Klänge zwischen den 
Meldungen hineinzuschwirren pflegen. — Bei den 
Kaisermanövern soll in diesem Jahre auch zum ersten 
Male die von der Reichsdruckerei eingerichtete Feld
druckerei verwendet werden. Die dabei beschäftigten 
Mannschaften werden den Reservetruppen entnommen.

Das Frauenstimmrecht — lesen wir in der 
Stuttgarter Frauenzeitschrift „Die Gleichheit" — ist in 
der Gemeinde Friedrichsstadt in Schleswig-Holstein 
eingesührt worden. Ohne Unterschied des Geschlechts 
sind sämmtliche Gemeindeangehörige stimmberechtigt, 
sobald sie die Großjährigkeit erreicht haben.

Die Luftschiffahrt im Kriege. Welche Be
deutung der Luftschiffahrt von den leitenden militärischen 
Kreisen für die Nutzbarmachung derselben im Kriege 
betgemeffen wird, geht am besten daraus hervor, daß 
jetzt in jedem Jahre von allen Armeecorps Osfiziere 
auf ein halbes Jahr zur Ausbildung im Luftschiffer
dienst an die Lustschifferabtheilung in Schöneberg 
commandict werden, und daß dann unter der Leitung 
dieser Osfiziere in den größeren Festungen mehrwöchige 
Luftschifferübungen stattfinden.

Die gefallenen japanischen Soldaten in dem 
chinesisch-japanischen Kriege sind nicht beerdigt, sondern ’ 
verbrannt worden. Die englische illustrirte Wochen- 
schrist „The Graphic" bringt eine Abbildung, welche 
die Verbrennung gefallener Soldaten nach einem statt
gehabten Gefecht veranschaulicht. Eine genaue Be
schreibung des Vorgangs einer solchen Leichenver- 
brennung giebt die Zeitschrift nicht, sie beschränkt sich 
auf einige kurze Erläuterungen, die in der Uebersetzung 
folgendermaßen lauten: „Die japanischen militärischen 
Autoritäten halten es für nothwendig, die Leichen der 
Soldaten und Kulis, die im Gefecht oder an Krank
heit sterben, zu verbrennen. Dies ist eine Vorsichts-1 
Maßregel gegen den Ausbruch von Epidemien. Sie I 
legen die Leichen in Särge, die in tiefe Gruben auf 
Holzstämme gestellt, sich zu einem Scheiterhaufen auf
bauen, die Särge werden dann gänzlich mit Stroh 
oder anderen brennbaren Stoffen bedeckt und mit 
Petroleum durchtränkt. Dieser Vorgang findet stets 
an einem abgelegenen Ort statt."

Brüssel. Die Polizei verhaftete am Sonnabend 
auf die Angaben des Wechselagenten Cordeweener, 
welchem kürzlich ein bedeutender Betrag an Werth
popieren gestohlen worden war, eine aus 7 männlichen 
und weiblichen. Individuen bestehende internationale 
Diebesbande. Auch wurde ein weiterer Genosse ver
haftet, der von Paris hier angekommen war; derselbe 
soll sich im Besitze von mehr als einer Million in 
gestohlenen Werthpapieren befinden. Eine Requisition 
ist nach Paris abgegangen.

Wien. Aus Felixdorf wird gemeldet: Sonnabend 
früh um 9 Uhr sand in einem Nebengebäude der 
Pulverfabrik von Mayer und Roth eine Explosion 
statt. Das Gebäude wurde fast dem Erdboden gleich
gemacht. Sämmtliche in dem betreffenden Raume 
mit dem Zerkleinern von kompaktem Pulver beschäftigten 
Arbeitsleute, 2 Männer und 4 Frauen, wurden in 
Stücke gerissen.

Port Said. Durch eine große Feuersbrunst 
wurde am 1. Juni ein Theil der Eingebornenstadt 
zerstört. 200 Häuser sind niedergebrannt. Die 
Matrosen des britischen Kanonenbootes „Dryad" be
theiligten sich beim Löschen.

London. Bei einem in den Kohlengruben in der 
Grafschaft Fife ausgebrochenen Brande sind 9 Per
sonen ums Leben gekommen.

Madrid. Ein Major der Reserve drang gestern 
Mittag in das Bureau des Generalkapitäns von 
Madrid, Primo Boivera, und gab 2 Revolverschüsse 
aus ihn ab, von denen einer traf und den General 
sehr schwer verletzte. Der Ordonnanzosfizier verwundete 
den Attentäter, welcher sofort verhaftet wurde. Der
selbe soll an Verfolgungswahnsinn leiden.

New-York. Infolge der in den Vereinigten 
Staaten herrschenden außerordentlichen Hitze wurde in 
verschiedenen Eisenwerken der Union die Arbeit ein
gestellt. Viele Personen stürzten, vom Hitzschlag ge
troffen, zu Boden, mehrere davon sind gestorben.

Seuche unter den Schweinen. In der öster
reichisch-ungarischen Schweinemast- und Kontumaz
anstalt zu Steinbruch bet Budapest herrscht seit eini er 
Zeit eine Seuche unter den Schweinen, welche mit 
außerordentlicher Heftigkeit auftritt und zahlreiche Opfer
— nach Zeitungsnachrichten bis zu 300 Stück täglich
— fordert, ohne daß das Wesen der Krankheit bisher 
wissenschaftlich sicher ergründet wäre. Die Königliche 
Staatsregierung, welche diesen Vorgängen, die größte 
Aufmerksamkeit widmet, hat hieraus Anlaß genommen, 
den Rektor der thierärztlichen Hochschule, Professor Dr. 
Schütz sofort nach Steinbruch zu entsenden, um das 
Wesen der Krankheit zu erforschen. Die Gefahr einer 
Einschleppung der Seuche aus Oesterreich-Ungarn nach 
Deutschland erscheint für die Folge ausgeschlossen, nach
dem die bis vor Kurzem zu Gunsten einiger ober- 
schlesischer Städte bestandene Vergünstigung, zur Ver
sorgung der Jndustriebevölkerung mit Fletfchnahrung

Schweine aus dem freien Verkehr Oesterreich-Ungarn- 
einzuführen, in Folge eines Falles der Einschleppung 
der Maul- und Klauenseuche zurückgezogen worden ist. 
die Schweinemastanstalt Steinbruch aber, aus welcher 
nur allein noch die Einfuhr von Schweinen aus Oester
reich-Ungarn mit gewissen Einschränkungen zugelassen 
war, von der österreichisch-ungarischen Regierung selbst 
gegen die Ausfuhr von Schweinen mit Rücksicht auf 
die gegenwärtig herrschende Seuche gesperrt worden 
ist. — Wenn hiernach thatsächlich eine Einschleppungs- 
gesahr zur Zeit nicht besteht, so glaubt die Königliche 
Staatsregierung doch des wirksameren Schutzes einer 
völligen Absperrung der Grenze gegen die Einfuhr 
von Schweinen aus Oesterreich-Ungarn — eine Maß
nahme, welche im Hinblick auf frühere Fälle der Ein
schleppung von Seuchen aus Oesterreich-Ungarn nach 
den Bestimmungen des Viehseuchen-Uebereinkommens 
vom 6. Dezember 1891 zulässig erscheint, — nicht 
entbehren zu dürfen, und hat, da ein solches Vorgehen 
ohne Betheiligung der übrigen deutschen Bunlesstaaten 
unwirksam sein würde, sofort mit denselben Verhand
lungen darüber eingeleitet.

Nach Schlaff der Redaktion eingegangene 
Telegramme.

New-York, 4. Juni. Ein Waldbrand, welcher 
sich beinahe über das ganze Oelgebiet Pennsylvaniens 
erstreckte, zerstörte mehrere kleine Städte. Viele 
Menschen sollen dabei umgekommen sein; der entstandene 
Schaden wird auf mehrere Millionen Dollars geschätzt- 

Börse und Handel.
Telegraphische Börsenberichte.

Berlin. 4. Juni. 2 Uhr 15 Min. Nachm.
Börse: Abgeschwächt. Cours vom 
3l/2 pCt. Ostpreußlsche Pfandbriefe . . 
372 PCt. Westpreußiche Pfandbriefe. . 
Oesterreichische Goldrente....................
4 pCt. Ungarische Goldrente .... 
Russische Banknoten..............................
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consols  
4 pCt. Rurnänier...................................
Marienb -Mlawk. Stamm-Prioritäten .

Produkren-Börie. 
Cours vom..............................................
Weizen Juni

September  
Roggen Juni.............................................

September  
Tendenz: matter.

Petroleum loco  
Rüböl Juni

Oktober...................................
Spiritus September . ....................

l.|6.
101.60
101,70
103,40
103,50
220,45
168,55
107,00
106.60
89,00

121,00

l.|6.
157.25
160.25
135.25
140,50

22,30
46,50
46.70
43.70

4.|6.
101,30
101.50
103,40
103.40
220.40
168.60
106,80
106.60
89,20

120,03

4.6.
156.50
159.50
135,00
139,75

22,30
46,40
46,50
43,70

KönigSberg, 4 Juni, — Uhr — Min. Mittags. 
(Von Portativs und Grorhe,

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommissionsgeschäft. > 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß.

Loco contingentirt.................................... 58,25 A Geld.
Loco nicht contingentirt  38,50 „ Geld.

Die medizinische Wissenschaft hat, wie 
allgemein bekannt, in der letzten Zeit versucht, mit 
einer ganz neuen Heilmethode die gefährlichsten Krank- 
heiten wie die Tuberkulose, Diphtherie rc. rc. zu be
kämpfen. Die Sensation erregende Erfindung des 
Tuberkulins sowie die erstaunlichen Berichte über 
die Erfolge des Heilserums haben wohl das allge
meine Jntereffe in hohem Grade in Anspruch ge
nommen. Eine für die Gesundheitspflege höchst 
werthvolle Errungenschaft der neueren Zeit ist aber 
auch die Herstellung des „Myrrholin", auf welches 
wir hiermit die Aufmerksamkeit unserer Leser lenken 
möchten.

Das „Myrrholin" ist der nach einem patentir» 
ten Verfahren gewonnene ölige Auszug des Myrrhen
harzes. Dieses enthält sehr werthvolle Bestandtheile, 
welche eine ganz specifische Wirkung auf die Haut 
haben. Darin ist wohl auch der Grund zu suchen, 
daß die Myrrhe schon im grauen Alterthum zu den 
geschätztesten Specereien gehörte, daß sie, wie wir 
aus dem alten Testamente erfahren, einen Haupt
bestandtheil des heiligen oder Salb-Oeles bildete 
und daß sie bei allen Culturvölkern des Alterthums 
als Conservirungs- und Schönheitsmittel in hohem 
Ansehen stand. Der deutschen Wissenschaft fiel es 
zu, diese auch von den großen Gelehrten Hufeland, 
Ruft, Chelius, Fr. Hoffmann, Stahl rc. gekannten 
und gepriesenen werthvollen Eigenschaften der 
Myrrhe aus der Vergessenheit hervorzuholen und 
mit welch großem Erfolg, das beweisen die Urtheile 
von nahezu 3000 deutschen Professoren und Aerzten, 
welche das „Myrrholin" geprüft und dasselbe für 
ein unübertroffenes, unentbehrliches Mittel zur 
Pflege der Haut und bei den verschiedensten Haut
leiden bezeichnet haben.

Aber ebenso wichtig wie die Gewinnung des 
Myrrholins war zu seiner practischen Verwendung 
die Auffindung einer Form, welche für die Gesund
heitspflege im Allgemeinen von weittragendster Be
deutung werden wird.

Es war die Aufgabe zu lösen, das Myrrholin 
mit seinen feinen und wirkungsvollen ätherischen 
Oelen für die Gesundheits- und Schönheitspflege 
der Haut so in Anwendung zu bringen, daß der 
Gebrauch weder störte noch irgend wie belästigte 
und dennoch der Zweck vollständig erreicht wtrrde. 
Die Lösung geschah nach langen und mühsamen 
Versuchen endlich dadurch in vorzüglichster Werfe, 
daß man das Myrrholin einer sehr feinen Toilette
seife zusetzte. Hierdurch wird eine Toilette-Gesund- 
heitsseife zum täglichen Gebrauch geschaffen, wie sie 
bisher nicht existirte, die den weitgehendsten Ansprü
chen an eine feine Toiletteseife genügt, welche wegen 
ihrer großen Milde und Reizlosigkeit von den Aerzten 
als die beste Toiletteseife namentlich für Frauen 
und Kinder bezeichnet wird.

Aus den Gutachten der Professoren und Aerzten 
— eine Anzahl wird demnächst in unserem Blatte 
veröffentlicht — geht hervor, daß die neue Patent- 
Myrrholin-Seife berufen ist, eine vollständige Um
wälzung im Gebrauch ber .Toiletteserfen herberzu- 
führen, denn jeder für ferne Gesundheit besorgte 
Mensch, Frauen mit zarter Haut und vorsichtige 
Mütter werden — das sind wir sicher in Zu
kunft nur die Patent-Myrrholin-Seife für den täg
lichen Gebrauch benutzen.
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Unter Allerhöchstem Protectorate Sr. Majestät des Kaisers.
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Dienstag: Keine Liedertafel.
Freitag, den 7. Juni a. c.: 

Generalprobe mit Orchester.

^-gemäste Winke! 
v I- ♦ Buch für kinderreiche Ehe- 
teilte! Mk.1,VO franko. Preis
liste und Catalog geg. 20 Pfg. 
in Couvert.

Rudolph’s Gummiwaarenhaus,
Dresden-A.
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IX. Marlenbiirger

Geld
Ziehung am 21. und 22. Jiini 1895.

Auf 10 Loose 1 Freiloos.
Auf 25 „ 3 Freiloose.

________w* M«vl, 7 ' . Rechnungen etc._ _ _
Annahme von Drucksachen aller Art. MI^Hi

W. A. Zi|>|> NachOgr.
Lithographie «. Knnstdrnckerei, Elbing, Lange Hinterste. 3.

Liederhain.

WM Loose i 1 Hark ■■
sind bei uns zu haben.

Expedition der HAltpreiBSsisch« Zeitung“

UÜ1U.Ü uiviSjalll Ulvilllllgvil

11 Loose=10 M. u. 1M. lOPfg. Reicbsstempel 
28 h =25 „ „ 2 ff 80 „ „
den durch Plakate kenntlichen Verkaufsstellen und

” ' - und Naturheilanstalt

Oslseebad Brösen b. Neufahrwasser-Danzig. 

Erste Anstalt dieser Art am Meeresstrande! Herrliche See- 
und Waldluft! Sorgfältige individualisirende Behandlung! 
Vorzügliche Heilerfolge! Prospecte gratis und franco durch den 
Besitzer Hermann Kulling oder den dirigirenden Arzt Dr. med. Börsch.

3372 Gewinne — 375000

Bestellungen auf Loose werden auf Wunsch unter Nachnahme ausgeführt.

Vertreter für Westpreussen: Carl Feiler junior, Danzig.

Verlobung»-Anzeige. > 
(Statt jeder besonderen Meldung.) J 
Die Verlobung meiner ein- J 

zigen Tochter Sara mit dem j 
pract. Thierarzt Herrn Adolf i 
Marcus aus Liebstadt beehre £ 
ich mich hierdurch anzuzeigen. > 

Elbing, im Juni 1895.
Frau Bertha Reimann, 

geb. Victor. k

KkkMNtMllchuus.
Freitag, den 7. Juni er., 
sollen die Waldwiefen Grunauer-Wüsten 
und Schoenmoor öffentlich meistbietend 
verpachtet werden, wozu wir Pachtlieb
haber hiermit einladen und zwar für 
Grunauer-Wüsten um 9 Uhr an die 
Wiese Jagen 16 und für Schoenmoor 
um 11 Uhr in den Krug zu Schoen
moor.

^Elbing, den 25. Mai 1895.

Der Magistrat.

Gewinne im Werthe von

Kaufanweisungen lautend auf

Nächste Woche L Ziehung 
der XV. Weimar-Lotterie 

mit

6700 Gewinnen im Gesammtwerth von 200000 Mk.
HmMDnewerth:50000i,200001l0000i

Loose, für beide diesjährige Ziehungen gültig.
— u.JOPfge.

Stempel
zu haben in ___ ____ _____ _______ .... .. WW

Vorstand der Ständigen Ausstellung in Weimar.

Bonner Fahnenfabrik in Bonn a. Rhein.
Hoflief. Sr. Majestät des Kaisers.

Königl., Grossherzogl., Herzogl., FUrstl. Hoflief. (12 Hoflieferanten-Titel.)

Vereinsfahnen, Banner,
gestickt und gemalt; prachtvolle künstlerische Ausführung, 

grösste Dauerhaftigkeit wird schriftlich garantirt.
MT Fahnen und Flaggen "M

von echtem Marine-Schiffsflaggentuch.
Vereins-Abzeichen. — Schärpen. — Fahnenbänder. 

Theater-Decorationen.
Zeichnungen, Preisverzeichnisse versenden wir gratis und franco.

Der Eisenbahn- 
Fahrplan 

Sommeronsgabe 1895 
ist zu haben pro Exemplar 5 Pf., 
in der

Exped. der Altpr. Ztg.

„ „ 
a 

oder Tauschanweisungen in Hone von 
oder . „ »
oder ,, 11

Scherlng’s Malzextrakt 
ist ein ausgezeichnetes Hausmittel zur Kräftigung für Kranke und Rekonvales
centen u. bewährt sich vorzüglich zur Linderung b. Reizzustanden der Atniungsorgane, 

bei Katarrh, Keuehhusteii etc. Fl. 75 Pf. und 1.50 Mk.
-a® . M 1,4. wtJostn gehört zu den am leichtesten verdaulichen, dieIrlELlZ' fciXträKl Dill KlXSvIl gähne nicht angreifenden Eisenmitteln, welche 

bei Blutar mut (Bleichsucht) etc. v.erordnet werden. Fl. Mk. 1.—und 2.—.«z- . «_x—«1,* mit ITollr Dieses Präparat wird mit grossem Erfolge gegen1^13.iZ" EXtraKt Dill KaiK. Bhaehitis (sogenannte englische 
Krankheit) gegeben und unterstützt wesentlich die Knochenbildung; bei Kindern. 

Flasche Mk. 1.—.
m . > , w ■; _ „ A --Akstl-n in Berlin N., Chanseeestrasae 19.Schering s Urune ApotneKe (Femsprech-Anschiuss.) 

Niederlagen in fast sämtlichen Apotheken und grösseren Drogen - Handlungen

Loose zum Planpreise ä 3 M. (Porto und Gewinnliste 30 Pf. extra) 
empfiehlt und versendet das General-Debit

Carl Heintze,
Berlin W., Unter den Linden 3 (Hotel Royal).

erhaltene Pianino s 
billig zu verkaufen. •

A. Hesse, Alter Markt 18.

Ein Teppich, ein Kronleuchter 
und ein Regulator sind zu verkaufen 

Spieringftr. 13, I.

Für die aus Anlaß des Dahin- 
scheidens und bey Beerdigung 
meines unvergeßlichen Mannes 
in so reichem Maaße entgegen
gebrachte Theilnahme und die 
trostreichen Worte des Herrn 
Pfarrer Malletke sage meinen 
herzlichsten Dank.

Die tieftrauernde Wittwe
Emma Joseit.

Atelier für kiMMne 
\ Specialität:

Plombiren.
• C. Klebbe,
■j Jnn. Mühlendamm 20/21.

11
60 incl.

Apfelwein, Specialrnarke 
G. Leistikow^d)er Obstweine, 

i< Bernh. Janzen.
Elbmger Standesamt.

Vorn 4. Juni 1895.
Geburten: Arbeiter Friedrich En

gel T. — Fabrikarbeiter Gustav Klautke 
T. — Ingenieur Julius Kleineberg S. 
-- Fabrikarbeiter Wilhelm Reiniger T. 
— Schlosser Richard Herrmann S. — 
Fabrikarbeiter Carl Wenski S. — 
Schlosser Gottfried Haese T. — Stell
macher Ferdinand Lowitz T. — Tisch
ler Josef Heinrich S. — Färber Paul 
Holz T. — Arbeiter Carl Lenz T.

Sterbefälle: Arbeiter Hermann 
Gleibs S. 2 I. — Arbeiter Friedrich 
Engel T. 36 St. — Maurergeselle 
Ludolf v. Schönholtz T. 18 T. — Ar
beiter Johann Wandt T. 1 I. — 
Schneidermeister Franz Kleefeld S. 3 
M. — Rentier Johann Technau T. 
19 I. — Schornsteinfeger Andreas 
Radau S. 1 M. — Arbeiter August 
Grunwald T. todtgeb. — Militär-An
wärter Carl Wilhelm Barwich S. 
2 M.

VE" Jeden Mittwoch "WU
bei günstiger Witterung:

CONCERT.
Anfang 5 Uhr.

Das Couütee.

LOTTERIE
der Nord-Ostdeutschen Gewerbe-Ausstellung 

in Königsberg i. Pr.
unter dem Protectorat

Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Heinrich von Preussen.

Haupttreffer im Werthe von
20000 Mark, 1OOOO Mark, 5000 Mark, 3000 Mark, 2000

2
4
6

20
30

100
1000
2000

Billige Miher!
Durch Kauf gelangte ich in 

den Besitz eines großen, gegen 
10000 Bände zählenden Anti
quariats, enthaltend Klassiker, 
Romane, Erzählungen, Gedichte, 
Werke über Geschichte, Geo
graphie, alte und neue Sprachen, 
Naturgeschichte, kaufmännische 
Kenntnisse u. s. w.

Kataloge werden kostenlos 
verschickt.

Alexander Bocken
Bücher-Versand-Haus

Leipzig-Reudnitz.

M.
90000 — 90000
30000 —
15000 =

6000 —
3000 =
1500 = 18000
600 = 30000
300 = 30000
150 = 30000

60 = 60000 | Z

30 — 30000
15 = 15000 § I

I

Bürger-Uessowle.
Bei günstiger Witterung,

Donnerstag, den 6. 3nni er.:

Concert.
Anfang 4V, Uhr.

Der Borstand.

Couverts,
hell- und dunkelgrau,

melirs grün 
gy traf ein großer Posten ein. 

Liefere diese

mit Firmendruck 
10001.3,00-5,00 fll. 
gut gurnrnirt und in sauberer Aus
führung schnellstens.

H. Gaartz1
X Buch- und Kunstdruckerei, 
jrxi xi LxrTTTTTTTTXXxxrtrr:

Dachpappe, 
Klebepappe, 
Dachtheer, 
Asphalt, 
Klebemasse, 
Pappnägel u.f.w. 

empfehle bei grostem Lager zu 
billigsten Fabrikpreisen.

Neueindeckungen,
sowie

W Reparaturen "Wg
an Pappdächern

werden, wie bisher, von meinen Dach
deckern unter Garantie bei billigster 
Preisnotirung ausgeführt.

Gustav Ehrlich
Speicherinsel.

1OOO Singvögel.
Jndigofinken, schön himmelblau, sehr 

gute Sänger, St. 6 M. Papstfinken, 
schön bunt, sehr gute Sänger, St. 6 
M. Rothe Kardinäle, ff. Sänger, St. 
10 M. Harzer Kanarien-Vögel, flotte 
Sänger, St. 6, 8, 10, 12 M. 
Afrikanische Prachtfinken, niedliche 
Sänger, P. 3—4 M. Tigerfinken, 
niedliche Sänger, P. 3 M., 2 P. 5 M. 
Reisfinken, sehr schön, P. 3 M., 2 P. 
5 M. Chineserfinken P. 2,50, 2 Paar 
4 M. Amazon-Papagei, zahm, sprechend, 
St. 30, 40, 50, 60 M. Graupapageien, 
junge, gelehrige Vögel, St. 20 M.

Goldfische, 100, 6—10 cm lang, 
10 M., 100, 3-6 cm lang, 6 M. 
versendet unter Garantie leb. Ankunft 
gegen Nachnahme

L. Förster,
Bogel-Jmp. u -Export, Chemnitz.

Eine Wohnung 
von 5 bis 6 Zimmern mit Garten
benutzung wird zum 1. Oktober gesucht. 
Schriftliche Melduugen richte man ge
fälligst an die Geschäftsstelle dieser 
Zeitung unter A. G.______ ____ _

Junge Mädchen 
zum Erlernen des Cigarren- resp. 
Wickelmachens werden angenommen.

Loeser dc Wolff.
fÄiit anständiges, junges Mädchen 

für leichte Beschäftigung braucht 
W. A. Zipp Hachflgr.

Danksagung.
Meine Frau litt über zwei Jahre 

an Lungenentzündung, verbunden mn 
Rippenfellentzündung, wozu sich später 
Knochenhautentzündung gesellte. Da 
die Kunst aller 4 Aerzte, die ich bislang 
für meine Frau konsultirte, nicht Der” 
mochte sie zu heilen, wandte ich mich 
auf Anrathen an den homöopath. ArzL 
Herrn Dr. med. Volbeding, Düsser 
dorf, Königsallee 6. Dieser Herr 
stellte meine Frau binnen 4 Monats 
vollkommen wieder her, wofür ich Herr» 
Dr. bestens danke und ihn allen äh^ 
lich Leidenden empfehle.

Schwanbruch b. Volmarstein a. >
Friedr. Wiemer, Former^

Verloren!
Eine filberne Damennhr w» 

goldener Kette ist am 2. d. M» 
auf dem Bahnhof verloren. Gegen 
lohnung abzugeben

G i 11 m e i s t e r
Neust. Grünstr. 3,

Stknnntinchms.
Zur Verdingung der Anfuhr von 

I8V2 R.-Mtr. Birken- und 72,5 R.-Mtr. 
Kiefern-Klobenholz für die hiesigen An
stalten und die Schulen steht Termin 
auf dem Rathhause, Zimmer Nr. 23 
am Sonnabend, den 8. Jnni er.,

Vormittags 10 Uhr an,
wozu wir hiermit eiuladen.

Elbing, den 25. Mai 1895.

Der Magistrat.

Kelmntinchllilg.
Hiermit bringe ich den Gewerbe

treibenden und gewerblichen Ar
beitern wiederholt zur Kenntniß, daß 
das Bureau der für den Stadt' und 
Landkreis Elbing und den Kreis Marien- 
burg errichteten Königlichen Gewerbe- 
Jnspection sich hierselbst Jakobstraste 
Nr. 5 befindet.

Das Bureau ist geöffnet von 9—1 
Uhr Vormittags und von 3—7 Uhr 
Nachmittags.

Um den in der Woche den Tag über 
durch ihre Berufsgeschäfte in Anspruch 
genommenen Personen Gelegenheit zu 
mündlicher Verhandlung über etwaige 
das Arbeitsverhältnist gewerb
licher Arbeiter oder den Betrieb 
gewerblicher Anlagen betreffenden 
Fragen zu bieten, habe ich Sprechstunden 
auf Mittwoch Abend von 8—9 Uhr 
und Sonntag Vormittag von 11—12 Uhr 
an gesetzt.

Elbing, den 1. Juni 1895.

Der Königl. Gewerbcinspeetor.
Krumbhorn.

iüP® KGVWOIM

Verlobte.

^

^



Nr. 129. Elbing, den 5. Juni. 1895.

Nemesis.
Roman von Karl Savelsberg.

Nachdruck verboten.

„Er lügt, er lügt," schrie Nathan Hirsch, 
°us's Höchste aufgebracht. „Und wenn es wahr 
». so hat man ihr junges Herz bethört, o es 

ist infam!"
„Herr, bedenken Sie, was und mit wem 

Sie reden. Ich achte Ihren Schmerz, denn ich 
finde ihn begreiflich, aber ich verbitte mir jede 
Beleidigung!"

„Wollen Sie freiwillig zurücktreten und den 
Lebensweg meiner Nicht fernerhin nicht kreuzen, 
so sind Sie ein Edelmann. Herr Graf, wenn 
Sie einen Funken von Ehre besitzen, so bringen 
Sie nicht Schande und Unglück über eine 
Familie, die Ihnen nie etwas zu Leide gethan, 
sondern gastlich Ihnen früher ihr Haus geöffnet, 
ahnungslos, welches Unglück sie dadurch herauf
beschwören sollte."

„Lassen Sie die Ehre hierbei gänzlich aus 
dem Spiel, Herr Hirsch, sie'hat mit unserer 
Angelegenheit nichts zu thun; geben Sie Ihre 
Einwilligung zu unserer Verbindung und Sie 
sollen sehen, daß Ihre Nichte die Gattin eines 
Ehrenmannes wird, der weiß, welche Rücksichten 
er deren Familie schuldig ist. Verzichten aber 
werde ich auf Jdas Besitz unter keinen Um
ständen. Sie wird die Meinige, verlassen Sie 
sich darauf."

„Ehrloser, das soll Ihnen nicht gelingen!" 
Erregt trat der alte Jude dem Grafen näher.

Seinen Zorn gewaltsam niederzwingend, 
drückte Oscar von Helfen auf die elektrische 
Klingel.

„Geleiten Sie den Herrn hinaus!" wandle 
er sich an den eintretenden Diener.

„Dessen bedarf es nicht, ich gehe von selbst. 
Es giebt gottlob noch Mittel und Wege, Ihre 
Pläne zu nichte zu machen." Einen letzten 
zornigen Blick dem Grafen zusendend, der ihm 
den Rücken gewandt, schritt der aufgebrachte 
alte Herr brummend an Friedrich vorbei durch 
die von diesem geöffnete Thür.

Am nächsten Morgen harrte Graf von 
Helfen vergeblich. Jda Goldheim kam nicht zu 
dem gewohnten gemeinschaftlichen Morgenritt. 
Man hatte sie also offenbar gezwungen, zu 
Hause zu bleiben.

Verstimmt ritt er heim.
Dort fand er unerwarteten Besuch vor: 

Lieutenant Bökcr von den Gardepioniren, meldete 
Friedrich, erwarte den Herrn Grafen.

Erstaunt begab sich Oskar in den Salon, 
denn er konnte sich nicht erklären, was diesen 
Böker, der mit ihm die Kriegsschule besucht und 
den er seitdem nicht wiedergesehen hatte, zu ihm 
führe.

„Ah, Böker!"
,/n Morgen, Oskar. Ungewöhnlich heiß 

heute, schneidiges Frübjahrswetter!"
Sie drücken sich die behandschuhten Hände 

und Oskar bemerkte lächelnd: „Ja, ja, aber das 
ist doch wohl nicht Deine einzige Neuigkeit. 
Siehst ja verteufelt ernst aus. Was führt Dich 
zu mir?"

„Kolossal unangenehme Sache. Komme in 
ganz eigenthümlicher Angelegenheit. Kennst Tu 
diesen Herrn?"

Oskar nahm eine Karte aus seiner Hand 
entgegen, las darauf: „Sally Hirsch" und 
schüttelte den Kopf: „Habe nicht die Ehre."

„Wirst ihn schon kennen lernen, dient als 
Reservelieutenant bei meinem Regiment augen
blicklich eine mehrwöchentliche Uebung ab. So
viel ich weiß, ist sein Vater Theilhaber der 
Firma M. Goldheim."

„Ah. ich hatte gestern Gelegenheit, ihn 
kennen zu lernen."

„Du hast ihm die Thüre gewiesen."
„Freilich, der alte Herr wurde in einer 

Weise unverschämt, daß mir nichts anderes übrig 
blieb. Was hat denn aber sein Sohn damit zu 
thun?"

„Mensch, begreifst Du denn noch immer 
nicht? Lieutenant Hirsch fordert Genugthuung 
für den seinem Vater angethanen Schimpf."

„Hat der Alte ihn dazu beauftragt?"
„Nein."
„So sehe ich keinen Grund, weshalb ich 

mich mit ihm schlagen soll."
„Du wirst nicht umhin können, seine 

Forderung anzunehmen, denn er will um jeden 
Preis Genugthuung haben und wird, wenn Du 
sie ihm verweigerst, Dich öffentlich beschimpfen. 
Ich habe mein Möglichstes gethan, ihn davon 
abzubringen, aber der Mensch war in einer 
ganz rabiaten Stimmung!"

„Hm, unangenehme Geschichte! Na, meinet
wegen machen wir's gleich morgen früh ab. 
Ordne die Sache nach Deinem Gutdünken. Ich 



bin mit allem einverstanden."
Als Böker gegangen, stand Oskar von 

Helfen noch lange am Fenster, regungslos auf 
die Straße hinausblickend. Und als er so sann, 
ward ihm klar, weshalb Sally Hirsch ihn ge
fordert, und daß ihm die Beleidigung des 
Vaters als willkommene Gelegenheit erschienen, 
sein Müthchen an ihm zu kühlen.

Lediglich Eifersucht war es, die jenen dazu 
bewog. Er erinnerte sich, von Jda gesprächs
weise gehört zu haben, daß ihr Vetter Sally 
ihr eifrig die Cour mache, sowie daß ihre 
Mutter und ihr Vormund dessen Bewerbung 
begünstigten.

Ein höhnisches Lächeln umspielte die vollen 
Lippen des jungen Grafen. „Set es denn", 
murmelte er vor sich hin, „er oder ich. Wer 
das Glück hat, führt die Braut heim. Und nun 
an die Arbeit!"

Er vergaß die Mittagszeit, in seiner Auf
regung empfand er nicht einmal das Bedürfniß 
zu speisen. Er schrieb zwei Briefe, einen kurzen 
an seinen Vater, einen längeren an Jda Gold
heim, dann ordnete er seine Papiere, verbrannte 
mehrere davon und legte mehrere Schuldscheine 
dem für den alten Grafen bestimmten Briefe bei.

Spät am Nachmittag war endlich alles 
Nöthige besorgt. Nach einem abermaligen Be
suche Bökers versuchte Oskar im Kasino für 
den Rest des Abends seine Erregung bei Spiel 
und Wein zu betäuben. Seine Kameraden 
hatten ihn selten so ausgelassen gesehen. Nur 
Lieutenant von Seel, dem er sich anvertraute 
mit der Bitte, sein Sekundant zu sein, wußte, 
welche Bewandtniß es hatte mit seiner schein
baren Munterkeit.

In früher Morgenstunde hielt ein geschlosse- 
ner Wagen vor seinem Hause, darin saß Herr 
von Seel. Man begrüßte sich, dann ging es 
hinaus in den dämmernden Morgen.

Am Rande der Jungfernhaide, nahe den 
Schießständen, hielt der Wagen. Einige Mi
nuten nachher kam ein zweiter Wagen an, 
dem drei Herren entstiegen: Lieutenant Hirsch, 
eine stattliche Figur von ausgesprochenem 
jüdischen Typus, Lieutenant Böker und ein 
dritter Herr in Civil, ein junger Arzt, einen 
Verbandskasten in der Hand tragend.

Man ging einige Minuten am Rande der 
Haide entlang bis zu einem kleinen Gehölz, wo 
man Stellung nahm.

Drei Schüsse knallten schnell nacheinander 
und bald darauf rollten beide Wagen, der eine 
schnell, der andere sehr langsam der Stadt zu.

Oskar von Helfens Nebenbuhler war be
seitigt!

Eine Blutlache draußen im Gehölz an 
der Haide wies die Stelle, wo Sally 
Hirsch sein junges Leben gelassen, ein 
Opfer der Ehre, wie die Andern glaubten. 
Aber Graf Oskar wußte besser, wessen Opfer 
sein Gegner geworden: ein Opfer seiner Leiden
schaft; die Ehre war nur der Deckmantel gewesen.

11. Kapitel.
Auf Helfenstein.

Schloß Helfenstein war ein herrlicher Besitz, 
weit und breit in der Umgegend gab es keinen 
größern, schönern, und, was die Hauptsache war, 
schuldenfreiern als ihn. Wie oft schon hätte 
Graf von Helfen ihn verkaufen können! Unsummen 
waren ihm geboten worden, aber er ließ sich 
nicht dazu bewegen, selbst damals nicht, als 
ihm der Aufenthalt daselbst nach dem Tode 
seiner Gemahlin für längere Zeit vergällt war, 
die er im Auslande verbrachte.

Seit dem Jahre 1620, wo der in bedrückten 
Verhältnissen lebende Ritter Adalbert von Hel
fenstein von Ferdinand II. für eine hervor
ragende That in der Schlacht am Weißen Berge 
zum Grasen von Helfen ernannt und mit der 
damals durch Aussterben einer alten Linie frei 
gewordenen Grafschaft Wernerode belehnt wor
den war, hausten die Helsensteiner auf diesem 
Besitzthum. Aber das alte baufällige Schloß, 
das immer mehr zu zerfallen drohte, war im 
Anfänge dieses Jahrhunders niedergerissen und 
neu aufgebaut worden.

Etwa zwei Meilen von dem Städtchen 
Lippwitz konnte man von der nach Althausen 
führenden Landstraße die Zinnen des Schlosses 
hinter einem dichten Walde hervorschimmern 
sehen. Hier führte eine Allee von uralten, 
im Sommer undurchdringlichen Schatten 
gewährenden Ulmen zu dem seines vorzüglichen 
Wildstandes wegen eingefriedigten Walde, dessen 
Besuch dem bessern Publikum der Umgegend 
gerne gestattet wurde. Dicht hinter dem aus 
massiven Steinquadern gebauten Einfahrtsthore, 
welches oben in der Mitte das in Stein gehauene 
Wappen der Helsensteiner zeigte und gewöhnlich 
durch ein kunstvoll geschmiedetes Gitter geschlossen 
war, befand sich ein kleines epheuumranktes 
Häuschen, die Wohnung des Pförtners und Auf
sehers. Dem breiten wohlgepflegten Hauptwege 
folgend, von dem sich ein nach den Wirthschafts
gebäuden führender Fahrweg rechts abzweigte, 
trat man nach etwa zehn Minuten rüstigen Aus- 
schreitens aus dem Wäldchen auf eine Lichtung, 
hinter welcher das Gebüsch mehr und mehr den 
Charakter eines wohlgepflegten Gartens
annahm. Wiesengrund, Bäche, Brücken,
Grottenwerke, Blumenbeete, Statuen ergötzten 
in mannigfacher Abwechslung das Auge. 
Dann machte der Weg eine Krümmung, und 
vor den staunenden Blicken des Wanderers 
lag das von einem Weiher rings umgebene 
stattliche Herrenhaus. Hinter der großen, steiner
nen Brücke führte der Fahrweg links ab rund 
um das Schloß herum, an dessen Hinterseite 
sich der Haupteingang befand, eine geräumige 
Halle, welcher eine Anzahl in mächtigen Kübeln 
stehender Lorbeerbäume ein freundliches Ansehen 
verliehen. Dieser gegenüber verdeckte ein in 
üppiger Blüthe prangendes Fliedergesträuch die 
Aussicht auf einen großen Rasenplatz mit zierlich 

I geformten Blumenbeeten und das am Ende 
* desselben frei stehende Gewächshaus.



Es war ein herrlicher Maientag, rings
um Sonnenschein, Blühen und Duften. An 
den Fltederbüschen stand eine zierlich gekleidete 
Zofe. Sie sowohl wie der zu ihren Füßen 
liegende, treuherzig zu ihr emporblickende Bern
hardiner paßten so recht zu der prächtigen Um
gebung. Das Mädchen streckte ihr anmuthiges 
Köpfchen mitten in eine Menge Fliederblüthen 
hinein, welche sie, soviele ihrer erreichbar waren, 
zusammengezogen hatte, und zog mit Behagen 
den würzigen Dust ein. Das machte sie niesen.

Prosit!
Sie wandte sich um, die Büsche fahren 

lassend. Bor ihr stand ein Lakai, ein ernster, 
düsterer junger Mann von etwa 33 Jahren. 
Sein Gesicht war nicht gerade unschön zu 
uennen, aber seine Augen hatten etwas Stechen- 

Unangenehmes. In den zwei Monaten, 
welche er jetzt in Diensten des Grafen stand, 

f « ihn Niemand je lächeln oder gar lachen 
Ziehen. Seinen Dienst verrichtete er pünktlich 

besten Zufriedenheit seines Herrn, 
Det an seinem kurzen Wesen den Narren 
^wessen hatte, wie die übrigen Dienste 
doten untereinander flüsterten. Uebrigens ging 
!£ diesen möglichst aus dem Wege, was ihm den 
Beinamen „Fratzke" eintrug, den man sich aber 
wohl in seinem Beisein auszusprechen hütete. 
Nur Elfe, die Zofe hatte Gnade vor seinen 
Augen gefunden, was jedoch nicht auf Gegen
seitigkeit beruhte.

Denn ebenso gut hätte er sein „Prosit" dem 
Hunde zuflüstern können, so wenig nahm Elfe 
Notiz davon. Sie drehte ihm den Rücken und 
wachte sich daran, die schönsten Blüthen abzu- 
Vflücken, diejenigen aussuchend, welche die längsten 
Stengel hatten, um sie zu einem Strauße zu- 
sammenzubinden.

„Wohl bekommt!" wiederholte er ruhig, ob- 
schon er innerlich sich ärgerte über ihre Sprö- 
digkeit.

„Gehen Sie Ihrer Wege, Max," klang es 
zurück, ohne daß das Mädchen sich umwandte, 
„Sie wissen, daß die Gnädige nicht gerne sieht, 
wenn Dienstboten müßig betsammenstehen."

„Schenken Sie mir eine Ihrer Blumen, 
dann werde ich sofort gehen."

Keine Anwort.
„Wissen Sie schon das Neueste, Elfe?" 
„Lassen Sie mich mit Ihren Neuigkeiten in 

Ruhe."
„Ich dachte, es würde Sie interessiren, daß 

Graf Oskar im Duell —, doch ich will Sie 
weiter nicht stören." -

„Was ist mit Graf Oskar?" Wie hastig sie 
diese Frage hervorstteß, wie ihr Kopf herumflog 
und sie mit angsterfüllten Augen ihn anblrckte!

„O nichts!" Mit dem ihm eigenthümlichen 
Phlegma schritt Max dem Hause zu. „Das 
sitzt," murmelte er vor sich hin. „Es scheint 
also doch wahr zu sein, was man von ihr 
munkelt. Nun weiß ich genug, die werden wir 
bald zahm haben!"

Das Geräusch eines um die Ecke biegenden 

Wagens ließ ihn aufblicken. Es war ein zwei- 
spänniger Miethwagen aus Lippwitz, der am 
Portale vorfuhr. Mar trat herbei, um zu 
öffnen.

Als der Insasse seine Karte überreichte, trat 
er unwillkürlich zurück, jäh erblassend und den 
Aussteigenden anstarrend. Doch schnell gewann 
er seine Fassung wieder und nahm eine gleich
gültige Miene an.

„Ist Graf von Helfen zu Hause? Ich lasse 
ihn um eine Unterredung bitten."

„Der Herr Graf ist zu Hause, aber er ist 
nicht wohl, und ich weiß nicht, ob er Sie 
empfangen wird. Darf ich bitten."

Der Fremde folgte dem voranschreitenden 
Diener, der rechter Hand die Thüre zu einem 
Salon öffnete und ihn dort zu warten bat.

Lange saß er dort. Der D'ener war 
zurückgekehrt mit der Meldung, daß der Herr 
Graf von Helfen sogleich erscheinen werde. 
Aber der ließ lange auf sich warten. Endlich 
näherten sich Schritte, und der alte Graf trat 
ein. Einen Augenblick standen beide stumm 
vor einander, sich gegenseitig musternd. Dann 
streckte Graf Helfen dem Besucher die Rechte 
entgegen, was dieser absichtlich zu übersehen 
schien, und sprach:

„Genehmigen Sie meine aufrichtige Theil
nahme, Herr Hirsch, ich bedauere unendlich das 
unliebsame Rencontre unserer Söhne, umsomehr 
als es Ihr Einziger war, der ihm zum Opfer 
fiel. Seien Sie überzeugt, daß ich Ihren 
Schmerz zu würdigen weiß."

„Ich gebe nichts um Ihre Theilnahme, sie 
ruft mir meinen Sohn nicht in's Leben zurück. 
Er war ein wackerer junger Mann, Herr Graf, 
kein solcher Springinsfeld wie Ihr Sohn."

„Wie mir berichtet wurde, ist mein Sohn 
von Herrn Hirsch gereizt und herausgefordert 
worden. Sie wissen, daß in diesem Punkte die 
Gesetze der Ehre —"

„Ach was, Ehre! Wie ein Mann von Ehre 
hat Ihr Sohn sich nicht benommen, in keiner 
Beziehung!"

„Mein Herr!"
„Was ich sagte, kann ich verantworten. 

Nicht wie ein Mann von Ehre, sondern nichts- 
würdiger Weife bat er hinter meiner Schwester 
Rücken eine Liebschaft angezettelt mit meiner 
Nichte und sie dem Glauben ihrer Väter ab- 
spenstisch zu machen versucht. Können Sie das 
billigen? Würden Sie wohl eine Heirath Ihres 
Sohnes mit einer Jüdin geduldet haben?" 

„Niemals."
„Nun, uns ist der Ruf des jungen Mädchens 

zu theuer, als daß wir die Fortsetzung eines 
intimen Verhältnisses, welches ja doch zu nichts 
Gutem führen kann, geduldet hätten. Und 
als ich ihn deshalb zur Rede stellte, ihn bat 
davon abzulassen, wies er meine Bitte höhnisch 
zurück und ließ mich durch den Diener hinaus 
complimentiren. Diese Schmach, Herr Graf 
ist es, welche mein Sohn ohne mein Vorwissen 
ahnden wollte, und wobei er sein vielversprechen



des junges Leben elnbüßte."
„Hätten Sie sich sofort an mich gewandt, 

anstatt meinen Sohn zur Rede zu stellen und 
zu einer unbedachten Handlung zu reizen, so 
wäre alles anders gekommen. Jugend kennt 
keine Tugend, das hätten Sie bedenken sollen!" 

(Fortsetzung folgt.)

MannigfaZtiges.
— Japanischer Heroismus. Zwei 

Brüder aus der Stadt Kumamoto in Japan 
waren von Anfang des japanisch-chinesischen 
Krieges an im Heere. Der ältere wurde sehr 
schnell Lieutenant, der jüngere Fähnrich. Der 
Vater der beiden hat nun soeben den Tod 
seiner Söhne durch folgendes Schreiben er
fahren, das man bei dem Leichnam des älte
ren fand: „Als wir unseren Marschbefehl er
hielten, versprachen wir, treu die Pflichten zu 
erfüllen, die Patriotismus und treue Gesinnung 
uns dictirten; wir haben uns auch gegenseitig 
versprochen, daß, wenn der eine von uns auf 
dem Schlachtfelde bliebe, seine irdischen Reste 
auf dem Marsch gegen Peking mitgeführt 
würden. Ich trage also in meinem Mantel 
einen Theil des Körpers meines Bruders und 
bin entschlossen, diese Feiglinge von Chinesen 
in die Flucht zu jagen und Peking in den 
Sack zu stecken, damit die Wünsche meines 
Bruders verwirklicht werden. Bruder, schaue 
aus einer anderen Welt herab auf mein Thun 
und sei glücklich!" Die Japaner sind in der 
That ein ganz heroisches und romantisch ange
hauchtes Volk.

— Ein Beispiel von Bolkshumor, 
der selbst vor dem Tode nicht innehält, hat 
Professor Schwartz in der letzten Sitzung des 
Berliner Vereins für Volkskunde erzählt: Ein 
Berliner Superintendent, dessen Sohn noch in 
Berlin in Amt und Würden lebt, geht die 
Straße Neu-Kölln am Wasser entlang und 
vernimmt dort, daß auf einem Spreekahn ein 
Schiffer im Sterben liegt. Er steigt in den 
Kahn hinab und tritt zu dem Kranken, um 
ihm den letzten Trost zu spenden. Als er 
aber mit den Worten beginnt: „Nun ergieb 
Dich also, mein Sohn" u. s. w., da wird der 
Kranke widerhaarig und erklärt: „Nee, Herr 
Superndent, ick jebe mir nich!" Das verdrießt 
den geistlichen Herrn, und er verläßt den 
Kranken mit den Worten: „Ja dann ist Dir 
nicht zu helfen!" Nach sechs Wochen geht der 
Superintendent dieselbe Straße entlang. Da 
ruft ihn ein Mann von einem Kahne aus an: 
„Herr Superndent, kennen Se mir noch!" 
und als dem Geistlichen die Erinnerung wieder- 
kommt, fährt der Mann fort: „Na sehen Se, 
wenn ick mir nu jejeben hätte?"

— Der Menschheit ganzer Jammer 
erfaßt uns bei der Lektüre folgender russischer 
Notiz: Ein Mangel an heirathsfähigen Damen 
macht sich auf der Insel Sachalin, dem be
kannten russischen Verbannungsorte, derartig 
geltend, daß die russische Regierung den Ent
schluß gefaßt hat, mehr verbannte Frauen als 
bisher zwangsweise nach Sachalin zu verschicken. 
Die deportirten Männer befinden sich in ihrem 
Gewerbe in Verlegenheit, da Frauen für häus- 
liche Verrichtungen fehlen. Die nach Sachalin 
bisher verschickten weiblichen Sträflinge sind 
solche, welche Zwangsarbeit zu leisten haben, 
und ihre Anzahl beträgt zur Zeit ca. 12 pCt. 
der zur Zwangsarbeit verurtheilten Männer. 
Damit letzteren nun ausreichende Gelegenheit 
zur Verheirathung geboten werden kann, sollen 
alle unter 40 Jahre alten verurtheilten Frauen 
nach der Insel Sachalin verschickt werden.

— Die lebendige Statue. Herr 
Durand in Marseille ist Dekorationsmaler und 
Spezialist im Stellen lebender Bilder, deren 
männliche Hauptgestalten er stets selbst verkör
pert. Was Wunder, wenn die Pose ihm zur 
zweiten Natur geworden ist? Wenn er als 
Herkules am Spinnrocken sitzt oder als Apollo 
unter den neun Musen dasteht, so ist ihm 
diese Stellung bereits natürlicher, als wenn 
er als Herr Durand, Dekorationsmaler zu 
Marseille, auftritt. Natürlich fehlte es nicht 
an Neckereien, die sich der fortwährend und 
unbewußt auch im gewöhnlichen Leben Bild
säule spielende Mann von seinen Freunden 
gefallen lassen mußte. Als diese es nun eines 
Tages zu arg trieben, bot der Gehänselte ihnen 
eine Wette an: er wolle vier ganze Wochen 
auf einem Sockel als lebendige Statue stehen. 
Es fanden sich in der That fünf reiche junge 
Leute, welche die Wette in Höhe von zehn
tausend Franks hielten. Und siehe da — der 
Maler gewann sie! Er stand im Alcazar von 
Marseille auf einem Sockel von nur 75 Qua- 
dratcenümeter Fläche volle achtundzwanzig 
Tage: und zwar erst als antike Bronzegestalt, 
dann als nationaler Reservist, endlich als 
Invalide. Tag und Nacht bewachte ihn eine 
Kommission. Wenn vierundzwanzig Stunden 
um waren, durfte er immer eine Stunde 
schlafen. Seine Mahlzeiten nahm er ebenfalls 
in der Statuenpose ein. Erst am zwanzigsten 
Tage begann er über Müdigkeit in den Füßen 
zu klagen, die ihm anschwollen. Nach gewon
nener Wette konnte er keinen Schritt thun. 
Aber zu Bett gebracht, verfiel er in einen 
tiefen Schlaf, vcm dem er frisch und fröhlich 
erstand, als wäre nichts gewesen.
Verantw.' Redakteur: Dr. Herm. Konieckt 
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